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VORWORT ----

Da uns keine kontrastive Arbeit zur Phonologie des 

Deutschen und Türkisehen auf der Grundlage des bin~ren 

Systems bekannt ist, das heisst wahrscheirılich b is 

heute nicht geschrieben wurde, betrachten wir unsere 

Untersuchetıgen zu diesem Thema als eine Pilotforschurıçı 

Diese Arbeit kann nur als Grundlage für weitere Forschungerı 

auf diesen Gebiet betrachtet werden, gegebenfalls 

zu einer differenzierten Daktararbeit ausgebaut werden. 

Um eine Sprache Kognitiv richtig zu lernen, benbtigt 

man diese Unterscheidungsmerkmale (bzw. Krieterien), 

w e il e ine Fremdsprache im Fremdsprachenunterricht 

grbsstenteils über kognitive Lehr-und Lernmetoden 

vermittelt wird, i st es unbedingt notwendig, di es e 

distinktiven Merkmale zu beschreiben und zu vermitteln. 

An dieser Stelle mbchten wir mit eigenen Wbrtern 

eine wichtige Uberzeugung von Prof.Dr. Nevin Selen, 

me iner verehrten Lehrerin, wiedergeben. Für jeden, 

d er e .i n e F re rıı d sp ra c h e 1 er nt , g i 1 t , d ::ı f:l er s c h o n b e i nı 

Erlernen e iner F- r e rn d s p ra c h e ve rsch i er:,~rır' d i ~; l j rı k L i v e 

i .i 



Merkmale der Zielsprqche erlernen muss, um i!ırer 

l<ornbination und ihre urıterscheidungen wahrnehmen zu 

k6nnen. Da eine Reduzierung auf zwei distinktive Merkmale 

(bini:lres System) für die Praxis des Fremdsprachenurıter­

richt auf 6rund der gr6sseren Übersichtlichkcit eigentlich 

auf den ersten Blick deinlicher erscheinen würde, 

werden wir auf das System von Jakobson und Halle zungelıst 

eingehen dann aber aus Didaktischen überlegungen das 

Phoneminventar der deutschen und türkisehen Sprache 

nach Chomsky und Halle ermitteln. 

Wir halten das Model von Jakobson und Hall e n oc h 

eingehende Studium deshalb nicht fUr Didaktisch geeignet, 

weil die Definietionen der distinktiven Merkmale der 

Ph o neme zu abstrak sind und schlecht visualiesirbar 

erscheinen. 

Deshalb ha ben vv ir un s entschlossen, dieses System 

wen Chomsky und Halle zur Grundlage unserer Untersuohengen 

zu machen. 

Unsere Arbeit soll 

für die Studenten 

wir zuerst beide 

auch gleichzeitig als 

dienen. Au s diesem 

Nachschlcıgwerk 

Grund werden 

Phonemsysteme geeandert beschreiben 

und anschliessend kontrastrieren. 

In diesem Zusammenhan~ möchte ich Prof.Dr. Nevin Selen, 

Doz.Dr. Ahmet Konrod und lekt~rin Weronika ·Kemper fUr die 

wertvollen Sachinformationen und Anregungen meinen Dank 

aussprechen. 

lll 
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EINFÜHRUNG 

Die Basisanheit der Sp ruche ist nicht das Phonem, 

sondern die distinktiven Merkmale aus denen es sich 

zusammensetzt. Phoneme sind die kleinsten Lauteinheiten, 

die innerhalb eines Sprachsystems bedeutungsunterscheidende 

Funktionen haben. Sie stehen in Opposition, das heisst 

eine ist das, was eler andere nicht ist. Die Phonologie 

beantwortet die Frage nach der Funktion der Çprachlaute 

und verwendet die von der Phonetik zur Verfügung gesteııte 

rein physioıogisch-naturwissensch~Ftıiche Beschreibungen. 

Jernand, der e ine Frerndsprache lerrıen möchte, mu ss 

zun a c h st d i e rl i st i n k t iv e n 1"1 er k m rı ı e· von d .i e s er Sp :r. rı c h e 

erkennen. 

Das erste Kapiteı beinhaıtet die Darstellung der Theorie 

ven Jakobson und Halle aus dem Buch "Grundıogen der 

Sprache"(Berıin, ı960). Wir haben versucht, die wichtigsterı 

Begriffe zu definieren und eine Beschreibung der distink-

tiven Merkmaıe, wie sie von Jakobson und Halıe 

ı 
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vorgenommen sind, zu geben. Im zweiten Kapitel wird 

das Modell der distinktiven Merkmale von Chomsky und 

Halle in anlehnung nach Meinhold und Stock aus dem 

O u c h 11 Ph o n o g i e d er d o ul s c h e n Ge ge m\J n r ts sp ro c h e 11 
( ll Au f 1 age, 

lerbzig, 1982) dargestellt. Zielsetzung ist es, die 

wichtigsten Begriffe zu definieren und eine Beschreibung 

der distinktiven Mermale zu geben. 

Das dritte und vierte Kapitel behandelt das Laut beziehungs-

weise Phoneminvantar der deutschen und türkisehen 

Sprache. In diesem Kapitel haben wir versucht die deutschen 

und türkisehen Phoneme und die sie definierenden distink­

tiven Mermale in Form eine Merkmalsmatrix darzustellen. 

Schluss möchten Arn 

der deutschen und 

vergleichen. 

w.ır die be iden Merkmalsmc:ıtrixe 

türkisehen Spractıe rııile.irıander 



KAPITEL I 

DAS KONZEPT DER DISTINKTIVEN MERKMALE 

1.1. Das Phonem 

Die Klflrung des Begriffes "Phonem" ist eine Vorraus-

setzung, wenn man zu einer Definition des Begriffes 

"distinktives Merkmal" gelengen . möchte, weil die s 

miteinander untrennbar verbunden sind- den "distinktive 

Merkmale ergeben sich bei der weitergehenden Analyse 

des Phonems"(l). 

Das Phonem bildet die Grundeinheit der Phonologie, 

·das heisst; 

(1) Theadar LEWANDOWSKI, linguistisches Wörterburch I, 

Quelle Meyer Herdelberg-Darmstadt, 1973, s.l55. 

3 



"Phonerne sind die kleinsten Lauteinheiten 

die in Opposition stehen und distinktive 

(bedeutungsunterscheidende) Funktion haben. 

Es ist die kleinste Einheit des Sprachsystems 

(lanque), das Phon ist kleinste Einheit des 

Sprachgebrauchs (parole)"(2). 

Hieraus i st au ch der Unterschied ersichtlich, der 

zwischen Phonetik und Phonologie besteht. Die Phonetik 

rnuss alle artikolatorischen und akustischen Eigenschaften 

eines Sprachlautes berücksichtigen, um zu einer genauen 

Beschreibung zu gelangen. 

Au s 

"Für den Phonologen sin d aber die rneisten 

dieser Eigenschaften ganz unwesentlich, 

sie nicht als Unterscheidungsrnerkrnale 

W ö r t e r f u n.q i e r e n . Da h e r d e c k e n s i c h d i e 

des Phonetikers nicht mit den einheiten 

Phonoloqen. Der Phonoloqe hat arn Laut 

da 

der 

La u te 

des 

nur 

dasjeniqe ins Auqe zu fassen, was eıne bestirnrnte 

Funktion im Sprachgebilde erfüllt''(3). 

der ausschliesslich bedeutungsunterscheidende 

Funktion der Phonerne lMsst sich die Schlussfolgerung 

ziehen, das s zwei Laute verschiedene Ph o neme sind, 

(2) Nevin SELEN, Phonologie Mrophologie Syntax der 

Deutschen Sprach~, Dil ve Tarih-Co~rafya Fakültesi 

Basımevi, Ankara, 1983, s.23. 

(3) N.S. TRUBETZKOY, Grundeuge der Phonolgi, Gottingen, 

1971, s.l4. 
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wenn si e erstens in derselben lautlichen Umgebung 

vorkommen und zweitens versehisdene W6rter unterscheiden 

k6nnen. 

Dazu m6chten wir als Beispiel die beiden W6rter Bach 

rbax] 

[b] 

und 

und 

Da ch [daxJ anführen. 

Phoneme. Sie 

Die se W6rter b elegen 

kommen in der selben 

Urııgebung 

[d] a 1 s 

([.ax]) vor und ver1:!ndern die Bedeutung, 

wenn man /b/ gegen /d/ austauscht. Man k ann· alsa sagen, 

da s s d i e La u t e [ bJ u n d I dJ i n d i st i n k t i ve r F u n k t i o n 

stehen. "Diesen Austausch nennt man Kommutation 

oder Kommutationsprobe(Kommutationstest)"(4). 

1.2. Das distinktive Merkmal 

"Ein Phonem ist eine Lauteinheit, die bedeutungsunterschei-

dende Funktion hat", oder "ein Phonem ist die kleinste 

bedeutungsunterscheidende Einheit innerhalb eınes 

Sprachsystems, " ( 5) und wenn si ch W6rter durch Phoneme 

unterscheiden, muss man sich die Frage stellen, wodurch 

sich die verschiedene Phoneme voneinander unterscheiden. 

In der linguistik sind die Phoneme als Bündel von 

nicht mehr weiter zerlegbar distinktiver Merkmal e 

(4) Heidrun, PELZ, Linguistik für Anf1:!nger, 6. Auf. 

Hamburg: Hoffmann und Campe, 1984, s.76. 

(5) PELZ, s.75. 
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def.iniert. "Eine phonolog.iBche Einheit, dje in kejne 

kleinere phonologischen Einheiten zerlegt werden kann; 

die Gesamtheit 'der phonologisch relevanten Eigenschaften 

ei ne s Lautgebildes"(6). Werın sic h al so e in Ph o nem 

aus verschiedenen distinktiven Merkmalen zusammensetzt 

und diese nicht zerlegbar sind, so kann man die 

Schlussfolgerung ziehen, dass der kleinste Unterschied 

zwischen zwei Pohem, eines dieser distinktiven Merkmale 

sein muss. 

HierfUr entwickelte Trubetzkoy die Theari der phorıologischen 

Opposition: 

"Ei n Ding k ann bloss von einem anderen 

unlerschieden ~ııerden, insofern 

D ing 

be ide 

e inander 

werden, 

gegenUber gestellt, entgegengestellt 

d • h • insofern zwischen den be iden 

ein Gegensatz oder OppositionsverhMltnis besteht. 

Die J enigen Merkmale, durch die eıne einfache 

phonologische Opposition wie zwischen /b/ 

und /p/ ("stark gespant" gegenüber "schwach 

gespannt") zustande kommt, sind nach Trubetzkoy 

die phonologisch distinktiven Mermale''(7). 

Jakobson, Fant und Halle haben zwölf distinktive Merkmale 

ermittelt, mit denen alle funktionelen Lautwerte aller 

(6) LEWANDOWSKI, s.558-559. 

(7) FIUKOWSKI-LINONER und die A~deren, EinfUhrung in die 

~rachwissenschctft, VEB Bibliogrophisches Institut 

lepzig, 1982, s.74. 
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Sprachen beschrieben werden können. Jedes Phonem karın 

d<:ılıingehend klassi fiziert werden, ob das Merkmal varhanden 

i s t o d e r n i c hf. J e d e s d e r d i s t i n k t i v e n ~1 e r m a 1 e b e s t e h t 

aus "zwei Gliedern einer Opposition, die eine spezielle 

Eigenschaft zur Unterscheidung aufweist und sich dadurch 

von den Eigenschaften all er anderen Oppositionen 

abhebt(8). 

Zur Verdeutlichung möchten wir auf die beiden Phoneme 

/b/ und /d/ aus dem BeispielzUrUckgreifen. Sie unterscheiden 

sic h durch die Merkmaloppositon "dunkel-hell" /b/ 

ist "merkmalshaltig" und in der ~1ermalmatrix positiv 

besetzt(+), /d/ ist merkmallos und es ist mit negativ(-) 

eingetragen. 

"dunkel/hell. 

Akustisch: Energiekemen tration in den tieferen 

bzw. hoheren Feguenzbereichen des Spekturms 

organgenetisch: priph~r bzw. medial: Die periph~ren 

(die velaren und labialen) Phoneme haben einen 

grösseren und weniger gegliederten Resonanzraum 

als die entsprechenden medialen Phoneme(die 

polatolen und dentalen Phoneme)"(9) 

(8) MEINHOLD-STOCK, Phonologie der deutschen Gegenwarts­

sprache I I , V E B B i b 1 i o gr ap h i s c h e s I n st it at Le i b z i g , 

1982, s.45. 

(9) JAKOBSON-HALLE, Grundlagen der Sprache, Berlin, 1960, s.28. 
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Demnach muss man zwischen einer Energie konzentration 

lll den tiefenen o der höheren Fequenzbereichen des 

Spektrurns unterscheiden, wahrend physioıogisch der 

Unterschied in der Form und der gbsse des Rosonnanzroumos 

ıiegt. 

ı.3. Beschreibung der distinktiven Merkmale nach Jakobson 

und Halle 

Jakobson und Haıle fUhren insgesamt drei prosodische 

und zwöıf inharente distinktive Mermaıe au f. Dr ei 

prosodicshe und zwölf inharente distinktive Merkmale 

sind auf aııe Sprachen der Welt anwendbar. Diese gering 

erscheinerıde Anzahı ist da rauf zurückzuführen, das s 

"niemaıs aıle zwöıf distinktiven Merkmaıe 

gıeichzeitig benotigt werden. Beispiehıeise 

kommt man beim Franzosischen .und Kareanischen 

mit 6, beim Serbokroatischen mit 8 und beim 

Deutschen mit 9 SonariUHs -und Tonungsmerkmaıe 

aus. Die terngre Distinktion der deutschen 

Vokal-Phoneme liesse sich durch Aufspaıtung 

d e s p o ı a r e n M e r k ma ı s k o m p a k t 1 cd i f f u s i n d i e 

Merkmale kompakt/nicht-kompakt uncl rdiffus/nicht­

·cliffus auf eine bingre Klassifikation reduzieren, 

wodurch aııerdings das Merkmaısrepertoire 

au f ı O M er k ma ı e erhbcht wir d" ( 1 O ) • 

(lO) Meyer EPPLER, Grundlagen und Anwendungen der Informa­

tionsthecrie, Berlin-Gottingen-Heildelberg, ı959, 

s.409. 
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Jakobson und Hall e slellen für die Einbeschrtlnkung 

der Gesamtbestand der distinktiven Merkmale folgende 

Grundsatz auf. 

"Wenn zwei ader mehr mutmassl_ich verschiedene 

Merkmale in einer Sprache nie zusammen vorkommen 

und wenn si e zudem 

besitzen, die sie 

unterscheidet, dann 

e ine 

von 

gemeinsame Eigenschaft 

allen anderen Merkmalen 

können si e als verschiedene 

Ausführung von ei nem 

interpretiert werden, 

Aussschluss der anderen 

und demselben 

welche IJeweils 

vorkommen und 

Merrnal 

un ter 

sornit 

e inen besanderen Fa ll von komplemenUlrer 

Distribution darstellen ... So weist keine 

S pr ache zugleich zwei . autonome Konsonanten-

Oppositionen pharyngalisiert/nicht-pharyngalisiert 

und gerundet/nicht-gerundet-auf. Im ersten 

Falle ist die hintere dffnung des Mund-Resonanz­

raumes(Pharynx) und im zweiten Falle die vardere 

ti f f n u n g ( Li p_p e n ) ma s s ge bl i c h b et e i 1 i g t , aber 

in beiden FMllen steht die Verengung der Offnung 

Mund-Resonanzraumes, die e in Absinken des 

der Resonanzen im Gefolge hat, der Nicht-

Verengung gegenüben. Deshalb können die se 

zwei Prozesse(verengter hinterer 

verengter vorderer Spalt) als zweı 

von ein und derselben Opposition 

Spalt und 

Varianten 

betrachtet 

w e r d e rı , d e r ph y s i o 1 o g i s c h d er ver e n g t e 

der normal gevileitete Spalt entspricht"(ll). 

bzw. 

Als zweites sind die Konsonanten-merkmale von Trubetzkoy 

zu betrachten. 

(ll) JAKOBSON-HALLE, s.25. 



"Wie der von Trubetzkoy angeführten Konsonanten-

ıre r k ma 1 e n1:lhııılich das sparınungs-~1erknıal, das 

Intensit1:\ts -ader Druck- Merknıal, das Aspritions­

Merkmal und das Pr~uspirierungs-Merkmal, erweisen 

sic h ebenfalls als kuınplement1:lre Varianten 

der Opposition"(l2). 

ı o 

Diese Merkmale von Trubetzkoy sind also nach Jakobson 

und Hall e als Varianten der Opposition "gespannt/ 

ungespannt" anzuschen. 

"Ouppelverschlusslaute mit rasch aufej_nanderfol­

genden Verschlussen, auf welche zwei unterschied­

liche ~ösungen in derselben Anordnung folgen, 

erscheinen unter Ausschluss anderer Typen 

von Konsonantongruppen in denselben Position 

und stellen einfach eine andere ausführüng 

von gewöhnlichen Konsonantenfolgen dar''(l3). 

Dorws Hlsst sich die Schulussfolgerung zlehen, 

die Ausführung der Ooppelverschlusslaute sic h 

das s 

von 

der Ausführung der gewöhnlichen Konsonantenfolgen 

nicht unterscheidet. 

1.3.1. Die zwei Arten der distinktiven Merkmale 

Jakobson und Halle teilen die distinktiven Merkınale 

(12) JAKOBSON-HALLE, s.26. 

(13) JAKOBSON-HALLE, s.26. 
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in a) die prosodischen und b) d.ie inharenten Merkmale 

ein wobei 

"ein prosodisches Merkmal nur bei jenen Phonemen 

erscheint, die den kvlminativen Teil der Silbe 

bilden, w~hrend das inh~rente Merkmal bei 

Phonemen ahne Rücksicht auf ihre Rolle bei 

der Gestalfung der Silbe in Erscheinung tritt.''(l4) 

1.3.2. Die zwei Klassen der inhtlrenten Merkmale 

"Die inhf!renten d.istinktiven Merkmale, die 

endeckt worden bisher in den Sprachen der Welt 

sind und die 

Merkmalen dem 

morphologischen 

zusammen 

gesamten 

Bestand 

liegen, umfassen zwölf 

die einzelnen Sprachen 

Gebrauch machen. .Alle 

u\/ er d en in zwei Klassen 

die Sonorit~s-Merkmale 

Merkmale nenen könnte. 

mit den prosodischen 

lexikalischen und 

der Sprachen zugrunde 

Oppositionen, von denen 

in spezifischer Weise 

inharenten Merkmale 

eingeteilt, die man 

und die TonaliUHs-

Die ersten stehen 

den prosodischen StElrke -und Quantitats-

Merkmalen, die letzteren den prosodischen 

Tonhöhen-Merkmalen nahe. Die Sonaritf!ts-Merkmale 

hElngen mit der spektralen und zeitlichen 

Energieverteilung und Energiekonzentralion, 

die TonaJiUHs-Merkmale dagegen rııit den Enden 

d e s F r e q u e n z - s p e k t r u ın s z u s a rn ın e n . " ( J 5 ) 

(14) JAKOBSON-HALLE, s.20. 

(15) JAKOBSON-HALLE, s.26. 
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Irn Rahmen dieser 1\:rbeit möchten wir uns nur auf die 

Definationen des inhgrenten Merkmales beziehen und 

prosodischen Merkrnale; a) Ton-Merkmale, b)Sttlrke-Merkmale 

und die Quntitgts-Merkmale, ausser Lgngen-fv'!erkrnal, 

nicht berücksichtigen, da es nicht Thema der Arbeit ist. 

A) Sonnaritgts-Merkmale 

- Vokalisch/Nichtvokalisch 

- Konsonantisch/Nichtkonsonantisch 

- Kompakt/Diffus 

- Gespannt/Ungespannt 

- Stimmhaft/Stimmlos 

- Nasal/Oral(nasaliert/nichtnasaliert) 

- Abrubt/Kontinuierlich 

- Scharfklingend/Sanftklingend 

- Gehemmt/Ungehemmt 

B) Tonalitats Merkmale 

- Dunke/Hell 

- Erniedrigt/Nichterniedrigt 

- Erhöht/Nichterhöht 

"Zugleich werden alle distinktiven Merkmale 

streng binar definiert. Jedes dieser distinktiven 

Merkmale birgt in sich eine Wahl zwischen 

den zwei Gliedern einer Opposition, die eine 

spezielle Eigenschaft zur Unterscheidung aufweist 

und sich dadurch von den Eigenschaften aller 

anderen Oppositionen abhebt."(l6) 

(16) MEINHOLD-STOCI<, s.L}5. 
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Die Merkrııale werden einerseit aln akustische Ph13nomene 

beschriehcn, wozu Begriffe der akuslischen Phonetik 

verwendet werden und andereseits werden sie organgenetisch 

definicrt. 

Die Definationen sind, falls nicht anders angegeben, 

cıus dem Buch "Grundlagen der Sprache"(l7) entnorıımen. 

Eigene Erl~uterungen werden wir zus~tzlich anführen. 

Auserdem werden wir anschliessend die von Berke Vardar(l8) 

in s türkische übersetzten definitionen von Jakobson 

und Halle anführen. 

1.3.2.1. Sonarit~ts-Merkmale 

l. Vok~lisch/Nichtvokalisch 

Akustisch Vorhondensein bzu. Fehlen einer scharf 

urıırissene Formantenstrukturj 

Orgongenetisch: vorwiegende oder aussctıliessliche Erregung 

der Stimmbgnder rııit freiem Luftaustritt 

durch das Ansatzrohr. 

(17) JAKOBSON-HALLE, s.26-29. 

(18) VARDAR-DEMİRCAN ve di§erleri, XX. Yüzyıl Dilbilirııi, 

Türk Dil Kurumu Olgaç Basırııevi-Ankara, 1983, 

s.l86-l89. 
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Zusatz: 

Die Unterscheidung zwischen Vokal und Konsonant.en 

ist universal und um die Konsananten von den Vokalen 

zu unterscheiden, würde die opposition "Vokc:ılisch/ 

Konsonantisch" ausreichen, wenn man bedenkt, ~d ass 

Vokalphoneme nur vakalisehes Merkmal und kein konsonantisches 

Merkmal aufweisen, wMhrend Konsananten nur konsonantische 

Merkmal und nicht arn vakalisehen Merkmal beteiligt 

sind. "Liguida sind vokalisch und konsonantisch (mit 

fretem Luftaustritt neben einem Hlndernis im Mundraurn 

und dem entsprechendern akustischem Effect); Gleitphoneme 

sind nicht-vokalisch und nicht-konsonantisch"(l9). 

Weil die Lugide /1/ und /r/ sowohl ein vakalisehes 

als au ch konsonant isehes Merkmal aufweisen und das 

Vorhandensein des Hauchlautes /h/, er fordert e ine 

Aufspaltung der Merkmale in die beiden Merkmaloppositionen 

vokalisch/nichtv~kalisch und konsonontisch/nichtkonsonon-

tisch. 

Demnach sind folgende Phoneme der deutschen Sprache 

unter dem Merkmal "vokalisch" einzuordnen; 

Tab el la: 1 

vokalisch/nichtvokalisch 

i i: ü ü: e e: ö ö: u u: a a: ~ o o: 

r
------- ---- ---------- -- -------------···-------·-----------··--·-------

__:_: - + + ___ :__ + ___ + _ _: -~- : -- + .. ~---+- + _+__j 

(19) JAKOBSON-HALLE, s.27. 



ı p t k b d g 

Tabella: 2 

vokalisch/nichtvokalisch 

V z j f X m 

Figur: ı 

n ı r h 

+. 

Grösstmögliche Sperrung-Grösstmög1iche Öffnung 

2. Konsonontisch/Nichtkonsonontisch 

Akustisch gcringe bzw. hÖhe Gesamtenergic: 

15 

organgenetisch vorhandens2in bzw Fehlen eines Hinder-

nisses im Ansutzrohr. 
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Un ter dem Merkmal "konsQnantisch" fallen folgende 

Phoneme der deutschen Sprache; 

Tabella: 3 

konsonantisch/nichtkonsonantisch 

i ı : ü ü: e e: ö ö: u u: a a: ~ o o: 

Tabella: 4 

konsonantisch/nichtkonsonantisch 

1 Ip 't k b d g V z j f s s X m n 
YJ 

ı r h 

ı+ 
ı 

+ + + + + + + + + + + + + + + + + 1 

3. Kompalet/Diffus 

Akustisch grösser.e bzw. geringere Energiekenzentration 

in ei nem relativ schmalen Spektraı-

bereich mi~ Vergr~sserung bzw. Verminderung 

des Gesamtenergie betrages; 

Organgenetisch: nach vorne ausgekrempt bzw. nach hinten 

ausqekreııınıt 

Der Unterschied besteht im Verhl:lltnis 

zwischerı Gestallt uııd \loluıııen des 

nesonanzraumes vor un cl Ilinter dcr 

" gro~wtcn \!ererıqun~ı. Der 1\ ~ r; o nato r 

dr~ r nrHch vorne rı u s 9 e l1 r c nı p t P n Ptwnenıe 
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(weite Vokale, ve la re und palatale 

einschliesslich postalvelare Konsonanten) 

hat die Form eines Horns, wHhrend der 

Resonatar der nach hinten ausgehrempten 

Phoneme (enge Vokale, labiale, dPntale 

einschliesslich alveoL:ıre Konsonanten) 

e ine dem HelmhOltz-Resonator 1:1hliche 

Höhlung hat. 

Zusatz: 

Meyer-Eppler weicht bei der Klassifiziening der 
i 

deutschen Phoneme' von dem biniiren System ab. "Da~ı Symbol 

(±) bezeichnet hier einen rn.ittleren Koıııpakthcit~;qrncl, 

da sich die deutschen Vokal-Phonenıe mit dem Merkmnl 

kompakt/diffus nur terntir klassiflzieren lassen.''(20) 

Tabella: 5 

Vokalphoneme der deutschen Sprache(2l) 

Zungenstellung 

Zungen- vorn neutral hinten 

'--h_ö_h_e ____ _.__ u~-~-~~~-~-~-~~--'-- ~~-~-~~-~~~--1 _____________ j _____ ~ ~~-~~-d et 
ho ch i : y: u: 

y 'lt 

el : o: 

;) 1 
ı 

e : 

1 

~ li e f 
[: cı..: Cl 

(20) EPPLER, s.409. 

(21) Nevin SELEN, _§;:.l_!~e EinfUhrung in die deutsche Sprachwissen 

s c h q ft f ür Tür ke r~ m it Fe hl er_ s na 1 y s e n , T . C . Anadolu Ün i­

versitesi E~itim, Sa~lık ve Bilimsel Araştırma Çalışma­

ları Vakfı Yayınları 9, Eskişehir, 1984, s.BS. 
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Tabelle: 6 

Klassifizierung der Vokalphoneme mi~ den Merkmalen 

"Kompakt/Diffus" nach Meyer eppler(22) 

·-----------------·-··-··---· ---- ... ---------·--···· .. ---- -·-· - ··-----·------

u o a ü i e ö 

Kornpakt/ 
-1- -1- -1-

+ + 
Diffus 

------------------------- ····-- ------ ·····- ..... . 

Wie wir Gben festslellen können, entspicht bei den 

Vokalen des Merkmal "hoch" dem alten Merkmal "diffus" 

und das Merkmal "tief" dem alt.en Merkmal "kompakt 11
• 

Im Sinne des Merkrnalsystems von Jakobson ~nd Halle 

haben wir beschlossen, die Merkrnale "lı o c h 1 n i c ht. h o c h 11 

und 11 Ljef/nic:htlief" als 11 d i f f U B / n _i. C h l d i f' f' Ll S 11 u rı d 

11 kornpakt/nichtkompakt 11 in das Merkrnalssystern aufzunehmen. 

Die nichtkornpakten (Labialen und Dentalen) l<orısonanten 

werden von den kornpakten (Palatalen und Velaren) 

Konsananten nur durch das Merkmalpaar "kornpak/nicht-

kornpakt 11 und 11 diffus/nichtdiffus 11 getrennt. 

Unter dem Merkmal 11 kompakt/nichtkonıpakt" und diffus/ 

nichtdiffus fallen folgende Phonenıe der deutschen 

Sprache; 

(22) EPPLER, s.409. 
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Tabclla: 7 

konıpakt/nichtkorııpakt 

.. ----, 
1 

a a: o o: 

+ + 

Tabe1la: 8 

konıpakt/nichtkorııpakt 

---- ... -· ---·--------------------------- ··----·---·--------·---·-----

p t k b d g V Z J f s s X J1l n ~ ı : -:J 
+ o + + + + + 

Tabeııa: 9 

diffus/nichtdiffus 

i j_: Li Li: e e: ö ö: u u: a a: 1j o o: 

+ + + + ~- + o o 
-----------------·-·---------------' 

Tablclla: 10 

clirrus/niclıtdiffus 

p t k b d g \1 z j f s s X J1l n J ı r :] o o o o o o o o o o o o o o o o o o 
~--·- ·----- --·--··· 



...---------,----···----·-------------------

Figur: 2 

diffus/nichtdiffus 

- Anhehcn der Zungenmnsse 

- Kein Anheben der Zungenmasse 

2() 

über die Position der neutralen Stellung 



/ 

Figur: 3 

Kompakt/nichtkompakt 

- Senken der Zungenmasse 

- Kein Senken der Zungenmasse 

unter die Position der neutralen 

Stellung bei den Vokalen. 

21 



.-------"-7-·-··-----·-·-------------ı 

Figur: 4 

l<oınprık t/n j chtkornpakt 

- hitere Konsananten 

- vardere Konsananten 

22 
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4. Gespannt/Ungespannt 

Akustisch mehr bzw. wenıger scharf abgrenzte 

Resananzbereich im Spektrum mit Ansteigen 

bzw. Absinken der Gesammtenergie und 

der zeitlichen Ausdehnung; 

Orgongenetisch: Grösseres bzw. geringeres AbLıJe i c h e n 

des ,ll.nsatzrohres vonder Ruhestellung, 

Der Anteil der Zunge-Wanqen-und Stirnrn-

bandmuskulatur dnran mu ss er st no ch 

eingehender untersucht werden. 

Zusatz: 

l~ ir möchten da rauf hinweisen, d ass die Opposition 

"gespannt/ungespannt" bezÜglich der Vokalphoneme nur 

die QualiUlt angibt, wohingegen die Opposition "lang/kurz" 

die Quantit~t der Vokolphoneme ausdrückt. Aus diesem 

G r u n d h o. b e n ı.nı i r u n s e nt s c h l o s s e n da s M e r k ın 8 l " 1 ~n ge " 

in dje Merkmal nı8trix eler deut~3chen Phonerııe 8Uf.zunchrnerı. 

U n t e r d e ın ~1 e r k ın a .l f a ll e n fo 1 g e n d e P h o n e nı e d e r d e u t s c h e n 

Sprache; 

i i: 

+ 

(_j ü: 

Tabella: ll 

gespannt/ungespannt 
------------------------·---··--

e e: ö ö: u u: a 8: u o D: 

~--~------·=-----~--·-- .. :·-~'~-----~-.. ---·-~---_:ı--~-- ---~----~----~_j 
• 
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fabella: 12 

ge span rı t 1 u n ge span nt 

p t k b d g V z j f s s X m n ~ 1 r h 

o o o o o o o o o o o o o o o o o o o 

~-

1 

Figur: 5 

Gespannt/ungespannt 

- gr6ssere Abweichung 

- geringere Abweichung 

von der neutralen Stellung. 
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5. stimmhaft/stimmlos 

Akustisch vorhandensein bzw. Fehlen einer periodisehen 

niederfreguenten Erregung; 

Organgenetisch: periodische Schwingung der Stimmb~nder 

bzw. das Fehlen derselben. 

Unter dem Merkmal "stimmhaft/stirıımlos" fallen folgende 

Phoneme der deutschen Sprache; 

Tabella: 13 

stirıırııhaft/stirıırıılos 

i i : 

o o o 

Tabella: 14 

stirıımhaft/stimmlos 

----~ 
p t k b d g V z j f s g X m n 'J 1 r tı 

+ + + + + + o o o o ll () 

-----·--·- ---·-·--------



Figur: 6 

stimmhaft/stimmlos 

- Varhandene 

- Fehlende 

periodische Schwingungen der 

StirnrnbL!nder. 

26 
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6. Nasal/Oral 

(ı ı n n n 1 .i ert 1 n i. c h L rı a ~n J i er l ) 

Akustisch J\usbre i turıg der ver f'Ligba ren Energie 

Libor breitere bzw. schmalere Frequenz-

bcn~iclıc durch Reduklion der lnLensiUJl 

bestimmler(vor allem der ersten) Formanten 

und die Einführung von zusEltzli.chen 

(nasalcn) Formanten; 

Orgengenetisch: des Mundresonators durch 

den Nasenresonator bzw. Anschluss 

des Nasenresonators. 

Zusntz: 

D<ıs deutsche Phonemin\/entar besilzt drei ·nasale Kon-

~ı on n n L c n, aber k c i rı. c ıın~J<1.le Voknlc, Die ı· c s L l i c h c n 

l<onsonanten sin d oral. Folgende Konsananten fallerı 

unter dem Merkmal Nasal. 

Tabella: 15 

rıasal/oral 

\::= ü Li : e e : ö ö: u u: a a: 1:\ o 0'l 
o o o o o o o o o o o o o 1 

i 



Tabella: 16 

nasal/oral 

p t k b d g v z j f s ~ m n ~ 1 r h x 

- - - - - - - - - - + + + o o o -

Figur: 7 

nasal/oral 

- Das Gaumensegel ist gesenkt 

Das Caumensegel liegt an der 

Gaunıenwand an. 

28 
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7. Abrupt/Kontinuierlich 

Akustisch 

Organgenetisch: 

Zusatz: 

Me yer Eppler 

Stille(zumindest im Freguenzbereich der 

Stimmbandschwingungen) var ader na ch 

der Ausbreitung der energie über einen 

grossen Freguenzbereich(entweder als 

Explasiansgertlusch ader als rascher 

Ubergang der Vakalfarmanten) bzw. 

das Fe~len eines· ob~~pten Ubergangs 

zwischen Laut und Stille; 

rasches Ingangsetzen ader Abstellerı 

der Schallguelle dur ch ÖffnunlJ o der 

Schliessung des Ansatzrahres, wodurch 

sich die Verschlusslaute von den Engen­

lauten unterscheiden, ader durch einen 

ader 

wadurch 

mehrere 

die 

Artikulationsschltlge, 

unterbrochenen 

wie die "Flaps"(mit ei nem 

liguide, 

einzigen 

r-Laute) Zungenschlag gesprochene 

ader die Zitterlaute /r/ von den konti­

nuirlichen liguiden, wie z.B. von 

1 a t e r n 1 e n / l / , u n t e r s c h i e cl e n li'Je r d e n . 

bezeichnet die kontinuierl.iche Phoneıne 

sls 11 dauernd" und arbeitet mit deın Merkmal "abrupt/ 

dauernd. 
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Da die beiden bezeichnungen das Gleiche ausdrUcken, 

haben wir uns entschlossen, dieses Merkmal als "Q.brupt/ 

dauend" in das Phonerninventar aufzunehrrıen. 

Un ter dem Merkmal "abrupt/dauernd" fallen folgende 

Phoneme der deutschen Sprache; 

Tabella: 17 

abrupt/dauernd 

i i : ü ü: e e: ö ö: u u: a a: 1:1 o o: 

o o o o o o o o o o o o o o o 

Tabella: 18 

abrupt/dauernd 

~:-b d g V Z j f S rm n ~1 r h X 1 

~~+ + + + - - - - - - o o o - + o + 



Figur: 8 

abrupt/dauernd 

- Blockierung 

- Keine Blockierung 

des Luftstroms. 

31 
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8. Scharfklingend/Sanftklingend 

Akuslisch grössere bzıN. geringere Cer~lusch-Irıten-

siUit; 

Orgrırıgenetisch: grobschneidig bzw. glattschneidig; 

E ine zusiJtzliches Hindernis, das an 

der engsten Artikulationsstelle e inen 

Schneiden-Wirbel-Effeckt erzeugt, 

unterscheidet die Bildung der grob-

schneidigen Phoneme von der Bildung 

der glattschneidigen Phoneme, denen 

e in ırJeiger kamplizierler Hindernis 

zugrunde liegt. 

Lu~;alz: 

Das r·1erkrnalspaar "scharf/rnild" unterscheidet die Sibilanten 

von den Frikativen. 

Dcnırıach fa.llen fol~ıende Phoncmc un ler Meı·knınl 

"scharf/mild". 

TabeJla: 19 

scharfklingend/sanftklingend 

-----ı i i: ü ü : e e: ö ö : u u: a a: ~ o o: 

o o o o o o o o o o o o o o o 



Tabella: 20 

sclıarfklingend/sanftklirıgend 

pt k b d g v z j fs S m n~ 1 r lı x.l 

- - o _o_o __ o_o_o o __ o_o __ + __ a __ o__:_.o __ o_d 

9. Gehemmt/urıgehemmt 

A k u ~; t i ~ı c lı hölıcre Erıergieentladung 

33 

inncrhalb 

eines kurzen Zeitraumes bzw. geringere 

Energieentladung innerhalb eines grosseren 

Zeitraumes(geringere ader grassere 

D1:lmpfung); 

Organgenetisch: glottalisiert(d.h. Zusammenpressen ader 

Versclıluss · der glottis) bzw. rıicht-

glottalisiert. 

J .3.2.2. Tonalit~ts-Merkmale 

lll. DunkeJ/hell 

i\ku~>tic>ch Eııcrgie konzentratioıı in den tiefcrcn 

b Z Lil. hoheren Freguenzbereichen des 

Spektrunıs. 

organgenetisch: periph~r bzw. nıedi~l; 
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Die periphUren(die velaren und labialen) 

ıı lı o ı·ı c nı c lıalıcıı e i ııen ". q r u ~.> ~.> c r c rı und 

weniger geg.liederterı f~esorıanzraum 

a 1 s d i e e rı t sp re c lı e n cl e n ın e d i a l e n Ph o rı e m e 

(die palatalerı und dentalen Phoneme) 

Unter dem Merkmal "dunkel/lıell" fallerı folgende Phoneme 

der deutschen Sprache; 

Tabella: 21 

dunkel/hell 

li i: (j li: 

L __ -
e e: ö ö : u u : a a: o o : l 

+ + 
----------- . -···----·__.i. 

+ + o o 

Tabella: 22 

dunkel/hell 



.-------.--------------------~ 

Figur: 9 

dunkel/hell 

- labiale Pruduktion 

- Dentale Produktion 

bei Konsananten 

35 



Figur:lO 

dunkel/hell 

- vorne(palatal) 

- hinten(velar) 

bei Vokolen. 

36 
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ll. Erniedrigt/Nichterniedrigt. 

Akustisch 

organgenetisch: 

die erniedrigten Phoneme unterscheiden 

sich von ihren nicht erniedrigten Gegenstücken 

durch eine Erniedrigung ader Schwl:lchung 

von einigen ihrer oberen freguenz­

Komponenten; 

die erniedrigten Phoneme(bei verengtem 

Spalt) werden 

nichterniedrigten 

im Gegensatz 

Phonemen(bei 

zu den 

erweiter-

te m 

der 

des 

Spalt) dur ch e ine Verringerrung 

hinteren ader vorderen Öffnung 

Mundresonators und gleichzeitiger 

Velarisation, die den Mundresonanzraum 

vergrössert, hervorgebracht. 

Folgende Phoneme fallen unter dem Merkmal "erniedrigt/ 

nichterniedrigt"; 

Tabella: 23 

erniedrigt/nichterniedrigt 

i i: ü Li : e e: ö ö: u u: a a: 1:! o o: 

+ + + + o o o o o o 



Tabella: 24 

erniedrigt/nichterniedrigt 

p t k b d g v z j f s Ç m n ~ 1 r h x 

o o o o o o o o o o o o o o o o o o o 

Figur: ll 

erniedrigt/nichterniedrigt 

- gerundet 

- ungerundet 

bei Vokulen 

38 



39 

12. Erhöht/nichterhöht 

Akustisch 

organgenetisch: 

die erhöhten Phoneme sind ım Unterschied 

zu i h ren nichterhöhten Gegenstücken 

durch eıne Erhöhung einiger ihrer 

oberen Freguenz-Kompone~ten gekennzeichnet; 

die erhöhten 

Spalt) werden 

nichterhöhten 

Phonenıe(bei erweitertem 

im Gegensatz 

Phonenıen(bei 

zu den 

verengtem 

Spalt) durch eine Erweiterung der 

hinteren Öffnung(Pharahgal-Passage) 

des Mundresonators und gleichzeitiger 

Palatalisierung, welche die Mundhöhle 

einschr§nkt und unterteilt, hervorgebracht. 

1.3.3. Titreşimlik Özellikleri(Sonaritatsmerkmale) 

I. Ünlü olan/Ünlü olmayan: 

(Vokalisch/Nicht vokalisch) 

İşitim bakımından 

(Akustisch) 

Oluşum bakımından 

(organgenetisch) 

kesin olarak belirlenmiş bir biçimlen­

dirici yapısının varlığı(ya da 

tersine yokluğu); 

özellikle ya da yalnızca sesyarığı 
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düzeyinde titreşim ve bunun yanı 

sıra, havanın ses örgeninin içinden 

serbestçe geçişi. 

II. Ünsüz olan/ünsüz olmayan 

(Konsonantisch/Nicht konsonantisch) 

İşitim bakımından 

(Akustisch) 

Oluşum bakımından 

(organgenetisch) 

sınırlı toplam enerji(ya da tersine 

yüksek toplam enerji); 

ses yoluyla bir engelleme olması(ya 

da tersine engelleme olmaması). 

Ünlüler "ünlü olan" ve "ünsüz olmayan" özelliğini 

taşır; ünsüzler "ünsüz olan" ve "ünlü olmayan" özellik-

leriyle belirlenir; akıcılar hem "ünlü olan" hem de 

"ünsüz olan" özelliklerini taşır.(ağız boşluğunda 

hem serbest geçiş, hem engelleme görülür; 

dan da durum bu özelliklere uygundur); 

işitim bakımın­

yarı ünlüler(ya 

da yarı ün~üzler) "ünlü olmayan" ve "ünsüz olmayan" 

özellikleriyle belirlenir. 

III. Yoğun/Dağınık: 

(Kompakt/diffus) 

İşitim bakımından 

(Akustisch) tayfın görece olarak dar, özekteki 



Oluşum bakımından 

(organgenitisclı) 

41.· 

bir b6lgesinde daha çok(ya da tersine 

daha az) enerji toplanması, bunun 

yanı sıra toplam enerjinin niceli§iyle 

sürem içindeki yayılımının artması 

(ya da tersine azalması); 

özekkaç/özekül. Ayrılık, en dar 

bo§ulma noktasının önündeki tınlama 

boşluğunun 

bo ğu lma 

biçim ve oylumuyla bu 

noktasının arkasındaki 

boşluğun biçim ve oylumu arasındaki 

bağıntıdan kaynaklanır. Birinci 

türden sesbirimlerin(açık önlülür, 

ortdışyuvasıllarla birlikte artdemeksıl 

ve damaksız ünsüzler) dınlatıcısı 

boru biçmindedir; özekcil sesbirimle­

rin(kapalı ünlüler, artdamakçıllarla 

birlikte dudaksıl ve dişsil ünsüzler) 

dınlatıcısı ise Helmholz'un tınlatı-

cısındakin i 

içerir. 

andıran bir boşluk 

IV. Gergin/gevşek: 

(Gespannt/ungespannt) 

İşitim bakımından 

(Akustisch) tayfta daha kesin(ya da daha bulanık) 



Oluşum bakımından 

(organgenetisch) 
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biçimde belirlenmiş tınlama bblgeleri 

gtlrUlUr; aynı zamanda toplam enerJı 

miktarının ve bunun içindeki yayılımı­

nın artışı(azalışı); 

dinleme durumundaki 

ses aygıtının daha 

biçim de§iştirmesi. 

konumuna 

çok(daha 

gb re 

az) 

V. Titreşimli/titreşimsiz: 

(Stimmhaft/Stimmlos) 

İşitim bakımından 

(Akustisch) 

Oluşum bakımından 

(organgenetisch) 

alçak frekansta periyodik bir titre­

şimin varlr~ı(yoklu~u); 

ses tellerinin periyodik titreşimleri 

ya d,a tersine bu tUrlU titreşimierin 

olmaması. 

VI. Genizsil/a§ızsıl: 

(Nosal/oral) 

İşitim bakımından 

(Akustisch) kimi biçimlendiricilerin(özellikle 

de birinci biçimlendiricinin) ye~inli-



Oluşum bakımından 

(organgenetisch) 
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ğindeki azalma ve ek biçimlendirici-

lerin(genizsil biçimlendiricinin) 

ye~inli~indeki azalma ve ek biçimlen-

diricilerin(genizsil biçimlendirici-

ler) katılmasıyla eldeki enerjinin 

daha geniş(ya da tersine daha dar) 

frekans çizgileri üzerine yayılması; 

a~ız tınlatıcına geniz tınlatıcının 

eklenmesi ya da tersine geniz tınlatı­

cının dışlanması. 

VII. Süreksiz/Sürekli: 

(Abrupt/kontinuierlich bzw. davernd) 

İşitim bakımından 

(Akustisch) 

Oluşum bakımından 

(orgarıgenetisch) 

sesle "sessizlik" arasında sert 

geçiş bulunmamasıyla karşıtlanan, 

geniş bir frekans çizgisi üzerinde 

enerjinin yayılmasında önceki ya 

da sonraki sessizlik. 

ses aygitının kapanması ve/ya da 

birden açılması(patlayıcılarla daral-

tılar birbirinden böyle ayrılır) 

yoluyla oldu~u gibi, çırpmalı ya 
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da yuvarlanan /r/ gibi süreksiz 

akıcıları /1/ yanünsüzü gibi sürekli 

akıcılardan 

çırpmalar la 

ayıran 

kaynağı n 

çırpma 

etkin 

girmesi ya da birden ~urması. 

ya da 

duruma 

VIII. Keskin/boğuk: 

(Scharfklingend/Sanftklingend) 

İşitim bakımından 

(Akustisch) görece olarak yüksek yeğinlik gürül-

Oluşum bakımından 

(organgenetisch) 

tüsü ya da tersine görece olarak 

zayıf yeyğinlik gürültüsü; 

pürtüklü kenarlar/yalız kenarlar: 

Eklemleme noktasında keskin etkiler 

yaratan ek bir tıkanma pürtüklü 

kenar içeren sesbirimlerin oluşumunu, 

karşılıkları 

sesbirimlerin 

ayırır. 

olan yalız kenar lı 

gerçekleşmesinden 

IX. Engelli/engelsiz: 

(Gehemmt/Ungehemmt) 

İşitim bakımından 

(Akustisch) kısa bir süre aralığında yüksek 

oranda enerji boşalması, daha uzun 



Oluşum bakımından 

(organgenetisch) 
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bir süre aralığında daha düşük 

düzeyde boşa lmaCansızın durma/yavaş 

yavaş azalma): 

(sesyarığının sıkışması ya da kapan­

masıyla) gırtlaksıllaşmış/gırtlaksıl­

laşmamış. 

Titremlilik Özellikleri(Tonatit~ts Merkmale) 

X. Pes/tiz: 

(Dunkel/Hell) 

İşitim bakımından 

(Akustisch) 

Oluşum bakımından 

(organgenetisch) 

enerjinin, tayfın alçak(ya da tersine 

yüksek) frekanslarında toplaşması. 

çevresel/orta: Çevresel sesbirimlerin 

(artdarnaksıllar ve dudaksıllar) 

'karşJ.lıkları olan orta ses birimlere 

(darnaksıllar ve dişsiller) oranla 

genligi daha büyük ve daha az bölünme­

miş bir tınlatıcısı vardır. 
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XI. Bomelleşmiş/bomelleşmemi.ş: 

(Erniedrigt/Nichterniedrigt) 

İşitim bakımından 

(Akustisch) 

Oluşum bakımından 

(organgenetisch) 

bomelleşmiş 

yüksek kimi 

sesbirimler, 

bileşenlerinin 

frekans ı 

alçalma 

ya da zayıflamasıyle bemolleşmemiş 

sesbirimlerle karşıtlaşır; 

türden sesbirimler(daralmış ilk 

yarıklı sesbirimler) ikinci türden 

yarıldı sesbirimler le 

sesbir imler) 

tınlatıcısının 

daralması ve 

( daralmamış 

karşıt olarak, ağız 

ön ya da art deliğinin 

aynı anda da ağız 

tınlayıcısını gevşeten bir artdamak­

sıllaşmayla oluşur. 

XII. Diyezleşmiş/diyezleşmemiş: 

(Erhöht/Nichterhöht) 

İşitim bakımından 

(Akustisch) diyezleşmiş sesbirimler karşılıkları 

olan diyezleşmemiş sesbirimlerle, 

yukarıya doğru 

ya da frekansı 

bir yer değiştirme 

yüksek kimi bileşen-

lerinin pekiştirilmesi yoluyla 

karşıtlaşır; 
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Oluşum bakımından 

(organgenetisch) birinci türden sesbirimlerle(genişle-

memiş yar ık lı sesbirimler) karşıt 

olarak ağız tınlatıcısın art diliğinin 

(yutak) genişlemesi ve aynı anda 

da özeksel boşluğu ufaltan ve bölümle­

yen bir damaksıllaşmayla oluşur. 

1.3.4. Hauptziele des Modells 

Es ist zu beobachten, dass das Model! 

und Halle zwei Ziele beabsichtigt. 

a) die Allgemeingültigkeit 

von Jakob:aon 

Das bedeutet, dass diese Merkmale von Jakobson und 

Halle, die wir oben angeführt haben, bei allen Sprcıchen 

der Welt angewendet werden können. 

b) die WirtschQftlichkeit 

Die Wirtschaftlichkeit wollen wir am Besten an einem 

Beispiel erkl~ren. 

V er g 1 e i c ht ma n d i e Ph o n e m e 1 p 1, 1 f 1 , 1 s 1 i n d er tr ad it i 0-

nellem Weise miteinander, erh~lt man falgendes Bild: 



/p/ /f/ 
---··~----·---·--·-------------
bilabial 

labıodenta.l 

Verschlusslaut 

Engelaut 

(Reibelaut) 

+ 

+ 

+ 

+ 

48 

/p/ unterscheidet sich von /f/ durch bilabial gegenüber 

labiodental und Verschlusslaut gegenüber Engelaut. 

/s/ /p/ 

dentodveolar + 

bilabial + 

Verschlusslaut + 

En ge L·au t + 

/s/ unterscheidet sic h van /p/ durch dentoolveolar 

gegenUber bilabial und Vers~hlusslaut gegenüber Engelaut: 

/s/ /f/ 

dentoalveolar + 

labiodental + 

/s/ unterscheidet sic h van /f/ dur ch dentoalveolar 

gegenüber labiodental. 

Es sind fühf Merkmale notwendig, um diese Phoneme zu 
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unterscheichen; bilabial, dentoalveolar, labiodental, 

Verschlusslaut, Engelaut. 

DemgegenUber benötigt man bei Verwendung des Modells 

von Jakobson, Fant und Halle nur die Merkmalsoppositionen 

"abrubt/kontinuicrlich" und "dunkel/hell" Zum Beispiel: 

/p/ 1 f 1 /s/ 
1-----------+-·-----·-· -·-··-- ·-·-·- -······-· -···-··------! 

dunkel + + 
r-----------------4------~--+----------r--------·-

abrupt + 

/p/ ist duntel (+) und abrubt (+) 

/f/ ist dunkel (+) aber nicht abrupt (-) 

/s/ ist nicht dunkel (-) und nicht abrupt (-) 

Alle Ubrigen Merkmale sind gleich besetzt. (vokalisch (-), 

konsonantisch (+), kompakt (-), nasal (-), stimmhaft (-). 

"Die Grundlagen der Merkmalstheorie wurden 

von R. Jakobson, der aus der sogenannten Prager 

Schule des Strukturalismus kommt, entwickelt. 

Die generative Phonologie Ubernahm die Merkmals-

theorie, 

aber bis 

verfeinerte sie betdichlich, 

heute keine KHlrung einiger 

erreichte 

Probleme; 

insofern stellt die Merkmalst~orie keine abgesch­

lossene disziplin cJar."(23) 

(23) Willi MAYERTHALER, EinfUhrung in die generative 

Phonologie, Roministische Arbettshefte Band 11, 

Tubingen, 1974, s.B. 



KAPITEL II 

DAS DISTINKTIVE MERKMALSSYSTEM VON CHOMSKY UND HALLE 

E ine Weiterentwicklung des Model ls der distinktiven 

Merkmale lieferten Chomsky und Hall e mit dem Buch 

"The Sond Pattern of English", das s im Jahre 196B 

erschien. Das Bu ch entht:ll t e ine Verbesserung des 

traditionellen Merkmalsystems. 

"Ziel der Merkmalstheorie ist eine eindevtige 

und m5glichst 6konomische Beschreibung aller 

natürlichen Sprachen vorkommenden Sprachlaute 

Man versucht die einzelnen Merkmale so zu defini~ 

ren, dass sie universale Gültigkeit haben, d.h. 

für die phonologische Beschreibung aller natürlichen 

Sprachen passen. Der Vorteil einer Verwendung 0on 

Merkmalen liegt darin, dass: 

a) die Formulierung von Regularittlten den Lautst­

ruktur einfacher wird als mit anderen Beschrei­

bungsmitteln, 

b) die einzelnen Merkmale nicht pro Sprachbeschrei­

bung erstellt werden müssen, da sie universal 

sind, 
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c) die Merkmalstheorie e ine durchg~ngige 

Formalisierung der Beschreibung ermöglicht"(24). 

Man kann den Haupt unterschied zwischen dem Modell 

von Jakobson und Halle und dem Chomsky und Halle erkennen, 

wenn man beide miteinander vergleicht. Jakobson und 

Halle definieren die distinktive Merkmale sowohl akustisch 

als auch organgenetisch. Chomsky und Halle definieren 

die distinktive Merkmale na ch artikulatorischen 

Gesichtspunkten und mussten deshalb ein abge~ndertes 

Merkmalsinvent~r entwickeln, 

"da jedem Sprachlaat eine .spezifische Artikulation 

entspricht, kann die Menge aller rnöglichen 

Sprachlaute durch die Menge aller möglichen 

Artikulationen beschrieben werden"(25). 

Ausgangspunkt der Beschreibung i st e ine "neutrı:ıle 

Stellung" die von jedem Sprecher var dem Sprechen 

eingenommen wird. Diese "neutrale Stellung" wird von 

W. Mayerthaler folgendermussen beschrieben: 

"1) Bei normalem Atrnen ist das Velum etwas 

gesenkt und erlaubt ein Entweichen der Luft 

durch den Nasenraum. In der neutralen Stellung 

wird dieser Luftstrom blockiert, 

das Velum anhebt. 

(24) MAYERTHALER, s.B. 

(25) MAYERTHALER, s.9. 

ın dem man 
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2) Bei normalem Atmen liegt die Zunge entsparınt 

au f dem Unteryrund d Gs ~1undruumes. In der 

neutralen Ste~lung wird die Zungenmasse(= Zunge 

minus Zungenspitze) angehaben, bis etwa zu 

der Höne, die be i der Artikulation von 1 e 1 

in z. B. englisch "bed" (Bett) vorliegt. Die 

Zungenspitze bleibt dabei in derselben Position, 

die si e b ei normalem At men einnimmt. 

3 ) Da sprechen normalerweise das Ausströmen 

von luft vorraussetzt, muss in der neutralen 

Stellung der subglottale Dr u ek etwas höher 

sein, als der atmosph~rische Luftdruck. 

4) Im Gagensatz zur Stellung der Artikulatrons-

orgarıe bei normalem Atmen wird in der neutralen 

Stellung die Glottis verengt, so d ass spantane 

Vibration der Stimmbllnder eintreten kann"(26). 

"Die distinktiven Merkmale werden nach phonetischen 

Krieterien klassifiziert. Dabei kann man entweder 

auf die Termonologie der neueren akustischen 

Phonetik zurDckgreifen ader die traditionelle 

Terminologie der artikulatar isehen Phonetik 

verwenden. Weil die Terminologie der artikulato­

rischen Phonetik didaktisch ist"(27). 

haben wir beschlossen deutsche und tUrkische Phoneme 

nach Teorie von Chomsky und Halle zu untersuchen und 

das Phoneminventar der be iden Sprachen in Anlehnung 

Chomsky und Halle nach Meinhold und Stock anzugeben. 

(26) MAYERTHALER, s.9. 

(27) SELEN, Phonologie ... , s.30. 
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"Um das Inventar (den Vorrat) möglicher distinktiver 

Eigenschaften und die von ihnen abgeleiteten 

distinktiven Merkmale in der Phonologie verstehen 

zu können, ist es nötig, erst einmal die wichtigsten 

Eigenschaften genauer kennenzulernen, die 

die Phonetik als grundlegende Charakteristika 

der Laute-hier des Deutschen-breitstellt."(28) 

Die Lauteigenschaften und distinktive Furıktionen sowie 

Distinktive Merkmal e h ab en wir, wenn nicht onders 

angegeben, au s dem Bu ch "Phonologie der deutschen 

Gegenwortssprache"(29) entnommen. 

2.1. Lauteigenschaften und distinktive Funktion 

explosiv Kennzeichnung der durch "Expıosion" 

gebildeten Konsonanten, b ei denen die 

hinter einer Verschlusstelle angestaute 

Lu ft sic h plötıich befreit wie die 

[ p , t , k , b , d , g ,] d e n E x p ı o s i ve n , E x p ı o s-

ivlauten, Verschıussıauten, Klusilen 

ader Plosiven. 

frikativ - von lat. fricere, reiben, bezeichnet 

den dur ch Reibung der Lu ft zwischen 

(28) MEINHOLD-STOCK, s.25. 

(29) MEINHOLD-STOCK, s.25-26. 



nasal 

vibrant 

lateral 

obstruent 

dem artıkulierernden Organ und der 

Artikulationsstelle entstehenden Schall, 

dernentsprechend Frikative, 

ader auch Engelaute 

- unter Beteiligung des 

Reibelaute 

Nasenraurns 

gebildete Laute, Vokale ader Konsonanten, 

dernentsprechend Nasalkonsonanten (auch 

Nasalvokale) 
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- von lat. vibrare, schwingen, Kennzeichnung 

der Vibranten, Schwing-oder Zitterlaute, 

bei denen das artikulierende Organ 

z.B. das Zöpfehen ader die Vorderzunge, 

in schwingende Bewegung versetzt 

wird wie bei den R-Lauten. 

- von lat. latus, die Seite, kennzeichnet 

die seitliche Engebildung zwischen 

Zungenrand und Ztlhnen, wie sie bei 

lll erfolgt, daher auch der Terrninus 

lateralengelaut. 

- von lat. obstruere, versperren, 

kennzeichnung der durch artikulatorische 

Hindernisbildung erzeugten Gertluschhaf­

tigkeit, die Explosive und Frikative 

gemeinsam haben. 



bilabial - mit be iden lippen gebildet, von 

labial (lat. labium, die lippe) 

dental - von lal. den s, der Zahn, Kennzeichnung 

von Lauten, die unter Zuhilfenahme 

der Z~hne, zumeist der oberen Schneide-

z1:lhne, bzw. mit ihrer Beteiligung 

gebildet werden 

labiadental - mit Unterlippe und oberen Schneidez1:lhnen 

(Schneidekante) gebildet. 

ap i kal 

alveolar 

palatal 

- von lat. apex, die Spitze, Kennzeichnung 

von Lauten, die mit artikulatorischer 

Beteiligung der Zungenspitze (apex 

linguae) gebildet werden. 

- von lat. alveolus, kleine Mulde, 

Kennzeichnung der Artikulationsstelle 

des oberen hinteren Zahndammes.(Alveolen) 

- von lat. platum, der Gaumen, bezieht 

vorderen, harten sic h 

des 

aufden 

Gaumens, au ch Hartgaumen 

Te il 

o der 

harter Gaumen genannt, der in drei 

Abschnitte unterteilt ist, e inen 

vorderen 1 pr1:lpalatalen, einen mittleren, 

mediopulutulen, und einen hinteren, 

postpalatalen Abschnitt. 
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ve lar 

uvular 

pharyngal 

koronal 

darsal 

- von lat. veluın, das Segel, Kennzeichnung 

fUr den hinteren, weichen Te il des 

Gaumens, der beweglich ist (guttural: 

Zusaınınenfassung 

velar, uvular.) 

- von lat. velum, 

von postpolatal, 

das Z!:lpchen, zur 

Kennzeichrıung des sog. Z13pchen-R 

iın Deutschen benutzt. 

- von gr. pharynx, der Rachen, vor 

alleın den unteren, 

ınittleren Abschnitt 

aber 

des 

au ch den 

Rachens 

als Ort von Lautbildung betreffend. 

- von lat. corona, der Kranz, Kenzeichnung 

des vorderen Abscilnit ts des Zungen-

randes (corana linguae) 

- von lat. dorsuın, der Rücken, hier: 
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ZungenrUcken (dorsum linguae), unteiteilt 

in prUdorsal (den vorderen Abschnitt 

des Zungenrückens betreffend), medi-

odorsal (den mittleren Abschnitt 

des Zungen rückens betreffend), 

postdarsal (den hinteren Abschnitt 

des ZungenrUckens betreffend) 



fortis 

-x .) gespannt 

- lat. 

der 

fortis, stark, Kennzeichnung 

Muskelkraft und mit grösserer 

sornit au ch 

(Schallsti:lrke) 

konsonanten; 

schwach. 

grösserer 

gebildeten 

Intensit1H 

Geri:lusch 

Gegensatz von lenis, 

(ungespannt)- Kennzeichnung fUr den Grad der 

Muskelspannung der Zunge bei der 

Artikulation der Vokale, bei den 

labialen 

die Lippen 

Vokalen, darüber hınaus 

betreffend; in 

mit sog. geschlossener 

Verbindung 

Bildung, 

zwischen 

kleinerem 

d.h. verringertem Abstand 

Zungenrücken und Gaumen bzw. 

Kieferöffnungswinkel und zunehmender 

Lippenrundung bei den labialen Vokalen; 

demgegenüber bei der ungespannten 

Artikulation vergrösserter Abstand 

zwischen Zungenrücken und Gaumen, 

grösserer l<ieferöffnungswinkel (offene 

Bildung), veringerte 

gespannten 

Lippen-rundung, 

vgl. die 

gegenüber den ungespannten 

[e] 

[EJ 

o der I o] 

o der [J] 
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2.2.1. Distinktive Merkmale 

ı. konsonantisch - Dies Merkmal kennzeichnet die-Jenigen 

Phoneme die -negativ ausgedrückt­

nicht Vokalphoneme sind, also artiku­

latorisch nicht orale Öffnungslaute 

(von ESSEN) 

2. vokalisch 

3. nasal 

4. obstruent 

5. niedrigt 

- Das Merkmal bezieht sich auf alle 

Phorıeme, die Vokale im Sirırıe der 

phonetischen Vokaldefinition sind, 

alsa orale Öffrıungslaute; es schliesst 

auch die Eigenschoften ein, dass 

mit den betreffenderı Phorıemen potentiel-

le Silbenkerne bzw. Kernphoneme 

vorliegen. 

Dies Merkmal bezieht sich im Deutschen 

nur auf die nasalen Konsanan ten-

phoneme fm, n ıJ] 

- Mit diesem Merkmal werden 

frikativen 

die 

und E.igenschaften der 

explosiven Konsananten phoneme, 

der stirnmna~ten sowie stiınınlosen, 

zusammengefasst. 

- Dieses ~~ıerkma1 bezieht sic h nur 

auf Vokale und betrifft den Hebungsgrad 



6. hoch 

7. vorn 

8. hinten 
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der Zun ge b ei der Artikulation; 

nichtniedrig w~ren alsa Vokale 

mittlerer und hoher Zungenhebung. 

- Auch dieser Merkmal bezieht sic h 

aufden Hebungsgrand bei der Artikulation 

der Vaka le; die Vaka le mit dem 

mittleren Hebungsgrad wE!ren als o 

bzw wed er "hoch" no ch "niedrig" 

/-hoch, -niedrigtJ. 

- Dieses Merkmal fasst die konsonantischen 

Phonenıe mit den Lauteingenschaften 

"labiodental", "dental", bzv~. "alveoler" 

(nicht mehr 

Konsananten 

"pr~palatal") für 

zusammen sowie 

die 

die 

vardere (palatale) Hebungsrichtung 

der Vokale; die Kennzeichnung "anterior" 

von CHOMSKY und HALL E i st hi erin 

enthalten 

- Dies Merkmal betrifft die konsonontischen 

Phoneme mit den Lauteigenschaften 

"postpalatal", "velar", "uvular" 

und die hintere (velare) Hebungsrichtung 

der Zunge be i den Vokalen, al so 

nicht den laryngal-phnrygalen Bereich. 

Z e n t r 8 1 V O k 8 1 e - W i e d 8 S r~ J - ~\1 ~ r e n 8 1 S O 

weder "vorn" noch "hinten" ( [-vorn, 

-hinteriJ). 



9. koronal 

10. frikativ 

ll. stimmhaft 

12. lateral 

13. lang 
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- Dies Merkmal bezieht sich auf die 

Bildungsweise mit dem vorderen 

Zungenrand entweder an dental-alveolarer 

ader prMpalataler Artikulationsstelle. 

- Diesem Merkmal liegt das Vorhandensein 

eines durch artikulatorische Engenbildung 

erzeugten ReibegerMusches zugrunde. 

- Hierbei ist "nichtstimmhaft" identisch 

mit "stimmlos" 

"stimmhaft" die 

zudem schliesst, 

Eigenschaft "lenis" 

(schwache Ger~uschbildung) und 

andererseits "stimmlos" die eigenschaft 

"fortis" ein. 

- Dieses 

durch 

Merkmal 

die 

i st artikulatorisch 

seitliche (laterale) 

Engebildung beim JıJ gekennzeichnet. 

- Dieses guantitative Merkmal dient 

zur Distinktion von JaJ-Ja: J (Wall-Wal) 

sowie JEJ-JE:J (bette-bdte); darÜber 

hinaus wir d es zur Vereinfachung 

in ·den Fı:ıllen der Beschreibung au ch 

angewandt, wo die Distinktion "gespannt" 

( b z w . " g e s c h 1 o s s e n ıı ) u n d " u n g e s p a n n·t " 

(bzw. "offen") im Vordergrund steht. 



14. gespannt 

15. rund 

16. laryngal­

pharyngal 
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- Das Merkmal korrespondiert mit 

den "geschlossen" und betrifft 

höheren artikulatorischen Spannungsgrad 

be i Vokalen, mit Verringerung des 

dorsal-palatalen (bzw. velaren) 

abstandes; Gegensatz; "ungespannt" 

(offen); distinktiv bei /e:/ gegenUber 

1 {: /. 

- Dieses Merkmal drUckt die Labiali uıt 

einiger (gerundeter) Vokale aus. 

Dieses Merkmal betrifft Kehlkopf 

und Rachenraum als Artikulationsstellen. 



KAPITEL III 

DAS DEUTSCHE PHONEMSYSTEM 

3.1. Vorbemerkung 

In diesem Kapitel môchten wir der 

welche Laute der deutschen Sprache 

werten sind. Diese Fragestellung ist 

weil die "Basiseinheit", auf die sich 

frage nachgehen, 

als Phoneme zu 

insofern L'llichtig, 

die distinktiven 

Merkmale beziehen, 

ist. 

nicht der Laut, sonder das Phonem 

Am Ende môchten wir eine Matrix der distinktiven Merkmale 

der Phoneme des Deutschen aufstellen. Die Aufstellung 

e ine s Phonemirıventars der deutschen Sprache bringt 

einlge Schwierigkeiten mit sich, weit in der Literatur 

Uber den Phonemchrakter einiger Laute ader Lautverbindun­

gen Uneinigkeit besteht. Dc:ırurn möchten wir jetzt schon 

darauf hinweisen, dass es uns nicht möglich ist, eine 

allgemein anerkannte Aufstellung der deutschen Phoneme 
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Tauscht man in dem \tJort "Torf 11 den l.aut ItJ ge gen 

den Laut [dj au s, so entsteht das \tJort "Dorf 11
• /t/ 

und /d/ sind Phoneme der deutschen Sprache 11 Laute, 

die bedeutungsunterscheidend wirken, die eine distinktive 

Funktion erfüllen, aber an der gleichen Stelle im 

Syntagma vorkommen können, stehen in opposition 11 (31). 

Bei den Varianten (Allphone; englisch allphons) unter­

scheidet man grundslitzlich zwischen zwei Arten; 

a) den stellungsbedingten Varianten 

b) den fakaltativen Varianten (freien Varianten) 

3.2.1. Stellungsbedingten 

Varianten) 

Varianten (Kombinatorische 

Die stellungsbedingten Varianten treten nicht in der 

selben lautU.chen Umgebung auf. Sie können alsa k e ine 

Wörter unterscheiden. 

Beide Bedingungen treffen auf den stimmlosen platalen 

Reibelaut [çJ und den stimmlosen velaren Reibelaut 

[x] im Deutschen zu. Denn [çJ trifft nur nach Konsananten 

u n d V or d er e n V o ka ı e n au f u n d r xJ m e i st n ur na c h h i n te re n 

(31) SELEN, Phonologi ... , s.24. 
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Tabella: 25 

Stellungsbedingten Varianten 

Vorhergehender 

Konsonant/Vokal X ç 

dach, nach, ach a + 

dich, mi ch i + 

frech e + 

nElchst El + 

früchte ü + 

möchte ö + 

kochen o + 

ku ch en u + 

el ch ı + 

mönch n + 

lercJ:ıe r + J ------~-------

(Auszug aus: Heidrun Pelz, 1984, s.78) 

Vokalen und am Wortanfang. Deshalb können beide nicht 

in der selben lautlichen umgebung auftreten. 

D e r Au st au s c h von T ç] u n d [ xJ w ur d e k e i n e u nt e r s c h e i d u n g 

hervorrufen und höchstwahrscheinlich von Personen 

verstanden werden. 

Kurz gesagt: "Kombinatorische (bzw. stellungsbedingte 

Varic:ınten) Varianten befinden sich, wie 
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die Distributionsanalyse zeigt, in komplemen­

ttlrer Distribution. In stlmtlichen lautlichen 

Umgebung, wo die eine Variante des betref­

fenden Phonem vorkom~t, kommt die andere 

nicht var und umgekehrt"(32) 

3.2.2. Fakultative Varianten (freie Varianten) 

Fakultative Varianten sind Laute, die zwar in derselben 

lautlichen Umgebung vorkommen können, jedoch keine 

bedeutungsunterscheidende funktion ausUben Alsa: 

"w o nicht au s der phonologischen Umgebung 

vorhersagbar ist, was fUr eine Variante eintreten 

wird, sondern die Wahl der Variante von Sprecher 

zu Sprecher, ja von einem eizelnen Sprechakt 

zu einem anderen (desselben Sprechers) wilkUrlich 

ist, spricht man von fakul. tat.iven ader freien 

Varianten"(33) 

zum. Beispiel: Fakultative Varianten des Phonems /r/ ~ind. 

JrJ (zungenspitzen - /r/) 

IRI· (Ztlpchen - /r/) 

(32) Heidrun PELZ, Linguistik fUr Anftlnger, 6. Aufl. 

Hamburg, 1984, s.79. 

(33) PELZ, s.79. 
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3. 3. Die L aute der deutsche~rac_!:!_•:~. 

Die Laute der deutschen Sprache werden in zwei Hauptgruppen 

u nt ert e i lt: 

a) die Vokale 

b) die Konsananten 

3.3.1. die Vokale 

Bei den Volcalen enterscheidet man zwischen den Monophtongen 

und den Diphtongen. 

Der Klassifizierung der Vokale liegt folgende Vokalschema 

der "International Phonetic Association" zu grunde: 

Vardere Zentral Hintere 

geschlossen i y u 

halbgeschlossen e g) o 

halboffen :J [: 
o ffen a 

Die Merkmale "h o c h 1 t.i e f" entsprechen den Merkmale 

"offen/geschlossen". 

Die Einstufung von [ t: J ist aus der Darstellung nicht 

ersichtlich. Wir schliessen un s der E intei-lung von 
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Essen, der [t ,ı: ,e ,a, ';),o , a: ,~J ·aıs "mittlerer Grad"(34) 

einstu.ft.. 

Die Monofhtonge lassen sich hinsichtlich der Variablen; 

a) 

b) 

c) 

d) 

e) 

Zungenhöhe 

Zungenlage 

Lippenstellung 

Spannungsgrad 

Ulnge 

folgendermassen beschreiben 

1. • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • Nasenraum 
~-------

spitze ... 

Hartergaumen 

Mundraum 
Weichergaumen 
Zungenrücken 
Zl:lhne 
Halszl:lpfchen 

Rachenraum 

Ansat rohr. . . . . . . . .. . . . . . . . . . . ........ . 
Stimmritze 

ı) . . .. Speiserohr 

Figur: 12 

Physiologischen Modell 

(34) Otto ESSEN, Grundhegriffe der Phonetik, 5 auflage 

Berlin, 1981, s.32. 



Artikuıationsorgone und Lautbezeichnung 

ı. r~asenrtıum n asal 

2. Mundraum oral 

3. Rachenraum pharyngal 

4. Lippen ıabial 

5. Zi:lhne dental 

6. Zahndam alveolar 

7. harter Gaumen palata ı 

8. weicher Gaumen ve lar 
,, 

9. Haıszapfchen uyular 

10. Zungenspitze ap i kal 

ll. Zungenrücken darsal 

12. Stimmritze (StimmbUnder) glottal 

ı3. Speiserohr 

14. Ansatzrohr 

ı. Gerundete Palatalvokale 

z. B. [Y :J 
"Das Wetter ist Heute Nacht sehr kühl" 

> k ü h 1 < , [k y : 1] , [y :] = a ) h o c h 

7 n 
L • D • fv] 

b) gespannt 

c) lang 

" D i e K am e 1 e 1 e b e il i n d e r W Li s t e " 

.:>Wi:ıstef [~~ı~Yst ~ J, [YJ = a) hac h 

b)ungespannt 

c) kurz 
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z.B: [g):J 

"Erdöl ist für die Wirtschaft wichtig" 

,.til<, [g):l], Ig):J = a) mittelhoch 

b) gespannt 

c) lang 

z.B: [ct] 

"Die Böcke leben auf den Bergen" 

>Böcke~ [ba:ka], fee] = a) mittelhoch 

b) ungespannt 

c) kurz 

2. Ungerundete Palatalvokale 

z.B: [r: J 
"Der Dieb hat mein Auto gestohlen" 

>Diebef [di: b-aJ, [r:J = a) hoch 

b) gespannt 

c) lang 

z.B: [Ij 

"Durch ein List gewann er das Spiel" 

>List") [ /İ ~-t ] , I I] = a) h o .c h 

b) ungespannt 

c) kurz 

z.B: [e:] 

"Jeden Freitcıg kegeln wir unter dem Freurıdenkreis" 

;-k ege 1 ~ [k e : g n 1], [e :J = a) m it te 1 h o c h 

b) gespannt 

c) long 
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z. B: ı E ı 

"Akustische Phonetik untersucht die Schallwellen". 

7Wellen~ [vı/o-rı], lE]= a) mittelhoch 

b) ungespannt 

c) kurz 

z.B: [e:] 

"Die B1:lren leben in den Höhlen." 

:>B 1:1 r..-, [ b e : r J , L c: ] = a ) m i t t e l h o c h 

b) ungespannt 

c) long 

3. Gerundete Velarvokale 

z.B: [V] 

"Er hatte keine Lust zu arbeiten" 

7Lust<, [Jvst ], ['lf] = a) hoch 

b) ungespannt 

c) kurz 

z . B : [u:] 

"Die Uhr Hluft richtig." 

')-Uhr-<, [u: rJ, [u:] = a) ho ch 

b) gespannt 

c) lang 

z . B : [o:] 

"Die Deutschen essen weinig Brot" 

>Br ot<, [bro:t], [_o:] = a) mittelhoch 
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b) gespannt 

c) lang 

z.B: [::> J 
"Das Schloss Dolmabahce ist in Istanbul" 

:::-Schloss~ ISl~sl, ['J] = a) rnittelhoch 

4. Zentralvokale 

z. B: [a] 

b) ungespannt 

c) kurz 

"Das lamrn wurde duch den Fuchs getötet" 

~Lamm~ [ am], la] = a) niedrig 

b) gespannt 

.c) kurz 

z. B: [a :] 

"Er arbeitet sehr lahm" 

'7lahmf [ıa:rn], [a:J = a) niedrig 

b) gespannt 

c) lang 

z. B: [dJ 

"Bitte nehmen Sie platz." 

>Bitte~ L brra] = a) mittelhoch 

b) ungespannt 
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Anmerkung: Phi1ipp ist der Meinung, "dass kurzes und 

1anges la/, /a:/ gua1itativ sehr 1:\hn1ich 

si nd." ( 35) Ungeheuer sieht überhaupt keinen 

"Qua1it1:1tsunterschied für das [a] in betonter 

und unbetonter Position."(36) 

Au s diesem Gr und sin d be ide Phoneme mit 

dem g1eichen Öffnungsgrad (gespannt 

k1assifiziert. Zur Unterscheidung mu ss 

das prosodische Merkmal "11:\nge" hinzugenemmen 

L'\Jerden, we1ches die beiden in(+) 1ang 

und (-) - 1ang untertei1t. 

Die deutsche Sprache entht:l.l t dr ei Diptonge. "Wenn 

in einer Si1be zwei Vokale nebeneinanderstehen nennen 

wir diese Lautverbindung diptonge"(37). 

Die deutschen Diptonge sind: 

Beispie1 für: far J, He im 

Beispie1 für: [cıır], La us 

beispiel für: [:) '( 1 ' ne un 

(35) fv'larthe PHILIPP 9 • Phono1ogie des Deutschen, Stuttgart, 

1974, s.l8. 

(36) ~ero1d UNGEHEUER, Materialien zur Phonetik des Deutschen, 

Forschungsberichte des Institute für Komminikations­

forschung und Phonetik der Universit1:\t Bonn. Band 61: 

Reihe II, Phonetik und Phono1ogie, Hamburg, 1977, s.118. 

(37) SELEN, Eine Einführung ... , s.65. 
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3.3.2. Die Konsananten 

Die deutschen Konsananten lassen sich folgendermasen 

beschreiben; 

ı ) Verschlusslaute 

2) Engelaule 

3 ) Nasale 

4) la terale 

5 ) Vibrianten 

l) Verschlusslaute sind; 

z.B: [b] 

"Meine Eltern wohnen in der Bı::ı.chstrasse" 

..... Bach; [bax], [b] = a) stimmhaft 

b) bilabial 

z. B: [d] 

"Durch unsere Dorf fliesst ein kleiner Bach" 

70orf.:, [ci'Jr[], [d]= a) stimmhaft 

b) dentoalveolar 

z. B: I gJ 
"Ein Auto fuhr durch ljossensass" 

>Go s s ei [ 9 0 :s d- J , [ g] = a ) st i ın m ha f t 

b) velar 



z.B: fp] 

"Das Ehepaar verıiess das Hotel" 

-,..Pa ar-; [pa: r], fp] = a) st immlos 

b) bilabiaı 

z.B: It] 

"Er ist tod." 

,. To do; [to : t J , [ t J = a) st i m m ı as 

b) dentoaıveolor 

z. B: [k] 

"Ich kann Nachts nicht schıafen." 

,.. k a n w; [k a n J , [k] = a ) s t i m m ı o s 

b) velar 

2) Engelaute sind 

z.B: [v} 

"Die Jacke ist aus Woıle." 

,.Wolle~ [ v-;1~ J, [v} = a) stimmhaft 

b) lobiodental 

z. B: [ z] 

"Es i st e ine Sage." 

;·Sage-<; [za;q~J, [zl = a) stirnrnhaft 

b) dentoalveolar 

"Er hat ein Jagdhaus" 
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>Jagd~ [ja:kt], f.j] = a) st.immhaft 

b) polatal 

z.B: [f] 

"Ich fahre nach Hause" 

>fahren1 [fa:r CJ- n], [f] = a) stimmlos 

b) lobiodental 

z. B: [s] 

"lch habe es satt" 

satt, [zatJ, [sJ = a) stimmlos 

b) dentoalveolur 

z. B: l SJ 
"Die Fische sind frisch" 

::>frischT [fı-jf], [S J = a) stimmlos 

b) plato-alveolor 

z.B: [ç] 

"Fromme f~enschen gehen in die Kirche" 

7Kirche"; [ kİrç~], fç] = a) stimmlos 

b) palatal 

z . B: [x] 

"Er starb wegen des Rauches." 

Ra u c h , [ı ü u x] , Ix] - n ) st i m m 1 o s 

b) velcır 
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z. B: [h] 

"Die 81:\re leben in der Höhle" 

::> H ö h ı e"; [h 0 : ı J , [h] = a ) ı a r y n g a ı 

z.B: [J J 
ll 

7Genie~ 1') e: hr: 1, [3] = a) stimmhaft 

b) paıato-aıveoıQr 

3) Nasaıe ıaute sind; 

z.B: [m] 

"Er hat Macht" 

7Macht'; [maxt], [m] = a) biıabial 

z.B: ln] 

"Heute Nacht wird das Wetter kühl." 

? N a c h t ~ [n a x t] , [n] = a ) d e n t o a ı v e o ı o r 

z.B: [~J 

"Peter ist sehr lang" 

-,.ıang~ [la J, [ ~] = a) velar 

4) Lateraıe 

z • B : I ı] 
"Die Iast ist sehr schwer." 

;;.ıast~ [ıast], [ıJ = a) dentoalveoıar 
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5) IJibrianten 

z.B: [rJ 

"Die rote Bıuse steht dir gut." 

r ot , [ro : t J , [ r] = a ) ·.cl en to a lv e o ı ar 1 u v u ı ar 

Ausserdem enth~ıt die deutsche Spr~che die Affrikaten: 

[prJ, [tsl, rtS J 

Zum. Beispieı. 

Schutz, [ ) uts], [ts] 

Putsch, fyu tS l ' [ts J 
Plug, [pflu:k], [P rJ 

3.4. Phoneme der deutschen Sprache 

3.4.1. Vokalphoneme 

Hinsichtıich des Phonemchrakters der nıeisten obenangeführten 

Vokale herscht bei den Autoren einigkeit. ~\ber folgende 

Vokale bzw. Biphthonge stehen zur Diskussion: 

a) [dJ 

Hinsichtlich der Fı·age, ob [d] eigenes Phonem ist 

o der nicht, liegt nur Einigkeit ·dar in, IMararı wir 

uns auch anschliessen, dass das (.;>] einen Sonderstatus 

einniınnıt. 
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Manche Autoren sehen das [C> ] als Phonem an, weil 

es in verschiedenen Minimalpearen 

unterscheidende Funktion ausübt. 

Beispiele: Löwen 

Löwin 

Herren 

Herrin 

e ine bedeutungs-

Und ein Teil der AuLoren sehen es als /e/-Allophon 

an, da es "alle Vokolphoneme in unbetonter Stellung 

vertreten" könne-sei es "als phonematisch freies Allophon 

zu behandeln"(38). 

Oder "bei dem Wechsel in "retten'1 [rtf~n 
1 
n fn J h and le 

es sich so wenig um allophonische Varianten wie elwa 

"ha b e n \ ha :b an , .. ha : b m 1 , vi e 1 m e h r um ph o n e m i s c h All o m or ph e 

d er s e 1 b e n M or ph e m e'' ( 3 9) . 

Phillip(l974) Deschreibt dos [.ö)J als: "einzige unbetonte 

Vokal des Systems und kann als die reduzierte Form 

al ler betonten Vokale angesehen werden; 1;;:) 1 i st weder 

ein Platal-noch ein Velarvokal, weder gerundet noch 

(38) Otmar WERNER, Phonemik des Deutschen, Sammlung 

Netzler 108. Stutgart, 1972, s.37. 

(39) WERNER, s.38. 
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gespreizt, und die Zunge i st nicht abgeflacht wie 

bei /a/"(40). 

Ebenso bleibt [C)] in der van Meyer-Eppler(l959) unbe-

fücksichtig. Die Autaren stellen fest, 

"-em, -en, -el h~ufig 

s i c h b e i [ ;;ı] n ac h 1 p, 

ahne [ ~ J zu 

dass die Endungen 

hören sind und 

t ' k' b' d ' g/ keine lautfalgen, 

sondern einhertliche nasale Explosive ergeben"(41). 

Wir möchten 

da es nur 

uns der allophanischen Wertung 

wenige Minimalpaare gibt, in 

anschliessen, 

denen [d J 
bedeutungsunterscheident wirkt und das Weglassen von 

[ 2 J keine 

Ausserdem b ei 

kaınmanikatiansstörende Auswirkung 

den abengenannten Minimaalpaaren 

hat. 

wir d 

die Kommunikatiansstörungen vertingert, weil es sich 

ausschliesslich um "Plural/Singular-Farmen" ho.ndelt, 

die im Satz durch die Artikel ader Verbfarmen angezeigt 

werden. 

b) TE Cl 
Manche Autaren gehen davan aus, dass ![ :/ und /e:/ zu-

sarnmenfcı.llen und 

be iden Phaneme 

meinen, d ass der Zusammenfall 

nicht kammunitatiônsstörend i st 

der 

ader 

"dass die meisten (narddeutschen) Benützer der Hochsprache 

(40) PHILIPP, s.30. 

(41) WERNER, s.36. 



8uch onstelle /:ıf: 1 eirı j';j h:::ıbarı, etwa in K~he 1 ke:z.;, 1, 

r1~dchen [me: d çe> n]: ır ( 42) 
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Zur Begründung der These, die die Autoren anführen, 

möchten wir uns nicht anschliessen, da bei der kommutati-

onsprobe !E:/ als Phonem klassifiziert werden kann. 

Beispiel: 

Ich esse Beeren (/be:r;; n/) 

Ich esse B~ren (/b[:r'dn/) 

Man kann an dem Beispiel, welches wir oben angegeben 

haben, sehen, dass verschiedene Minimalpcıcıre in 
,, 

Satzen 

vertauscht werden können, ahne das Satzgeflige zu ver~ndern. 

Da bei Kommutationsprobe 1 E:/ als Phonem klassifiziert 

werden kann, haben wir uns entschlossen, /E:/ als Phonem 

in das Inventur aufzunehmen. 

Tabella: 26 

!<lass i fizierung der Phoneme 1 E 1 und 1 €: 1 

Vokalisch 

ho ch 

niedri9t 

vorn 

h in ten 

rund 

gespannt 

lang 

(42) WENNER, s.3l. 

1 E 1 

+ 

+ 

1 E:/ /e:/ 

+ + 

+ 

+ + 

+ 

+ + 
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Um die phonologisch relevante Di.stinktion 1 E!, /E:/ zu 

tl 
gewahrleisten, muss man das prosodische Merkmal lang/kurz 

anwenden, da 1 .E 1 kurz, 1 E :/ aber lcıng i st. 

U m / E : / u n d /e:/ z u u nt e r s c h e i d e n , m u s s m a n d a s fv1 e r k m a 1 

gespannt/ungespannt nehmen, weil beide Phoneme mit 

dem Merkmal (+ lang) klassifiziert sind. 

Kurz gesagt: Aus der Tabella 26 kann man feststellenJ 

dass fUr die klassifizrerung der Vokale 

sowahl das Merkmal "gespannt" auch das 

Merkmal "lang" natwendig ist. 

Diphtonge 

Wie wir schan varher erw~hnt hcıben enth~lt die deutsche 

Sprache drei Diphtange. Bei den Diphthangen wird die 

Diskussion über die Fragestellung gefUhrt, 

"ob diese offtenkündig bisegmentalen Phonemfolgen 

als ein Phanem -alsa manophanematisch- ader 

als zwei Phaneme -somit biphanematisch- zu 

betrachten sind. TRUBETZKOY(l971, s.50f.) 

nannte für die monophonematische Wertung 

einer Lautverbindung falgende Bedingungen: 

ı. Die fraglichen Allophone müssen innerhalb 

eine Silbe auftreten 

2. Sie werden durch eine einheitliche Artikulations 

bewegung erzeugt. 

3. Thre Dauer übersteigt nicht die Daver der 

in der betreffenden Sprache varkammenden anderen 

Phaneme (in diesem Fall der langen Vakale) 



Dies drei Bedingungen scheinen die deutschen 

Diphtonge zu erfUllen; ihre Dauer entspricht 

etwa der eines Lang~okals. 

Als weitere Bedingungen nennt TRUBETLKOY ~edoch; 

4. Die Verbindungen mOssen in Lautstellungen 

erscheinen, w o in der betreffenden Sprache 

Phonem verbindungen nicht zugelassen sind; 

diese (syntagmatische, distributioelle) bedingung 

erfüllen die Diphtonge offenbor nicht. 

5. Durch die monophonematische Auff~ssung 

muss ein Parallelismus im Phonemsystem hergestellt 

werden; das Gegenteil ware bei den deutschen 

Vokalen der Fall. 

6. Schliesslich darf ein Bestandteil der fraglichen 

lautverbindung nicht als kombinatorische Vari~nte 

irgendernes Phonems derselben Sprache gedeutet 

werden können; in der Tat wird man der Varia­

bilitat des zweiten Diphtongvokals am ehesten 

gerecht, wenn man ihn als kombinatorische 

Variante eines kurzen, ungespannten Vokolphonems 

interpretieri'" ( 43 ). 

"Mit ahnlichen Argumenten greift ~10RCINIEC 

1958 das Problem auf. Wenn man bei Minimalpearen 

wie greis-Graus [gr ai s-gr au s] all das subtrahiert, 

w as beidernal identisch ist, [gra-s], so bleiben 

nur [i-u] als distinktive Segmente, die sornit 

verschiedenen Phonemen •• angehoren. Und umgekehtt 

e r g e b e n s i c h b e i E i 1 e - E u 1 e a u c h L? - 'J ] a 1 s 

kleinste Einheiten"(44) 

(43) MEINHOLD-STOCK, s.87. 

(44) WERNER, s.32. 
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"Die Diskussion neigt stark zu biophanematischen Interpre-

tation"(45). Deshalb haben wir uns zu biphaneınatischen 

Wertung der Diphtange entschlassen und wallen sie als 

Phanem-verbindungen werten. 

3.4.2. Konsonantenphoneıne 

Falgende laute (bzw. lautverbindungen) stehen zur Diskussian. 

a) [ç] 

Der sitınınlase, palata Reibelaut (bzw. Engelaut) wir d 

als Kambinatarische Variante des Phaıns /x/ eingestuft 

(S.iehe 64-6b) 

b) ['}1 

Der larygale Verschlusslaut wird als kein eigentliches. 

Kansanantenphaneın behandelt. 

"Der Har te Vakaleinsatz wir d vielınehr als 

besandere erscheinung der Realisierung deutscher 

Vokalphaneıne behandeH werden. Als selbst~ndige 

Einheit kann er schan deswegen nicht angesehen 

werden, weiJ. er selbst i ın SIEB nicht rnehr 

als charakteristisch fUr die Hachlautung gefardert 

ıMird, was bei kampetenten l<ritikern .allerdings 

einiges Erstaunen ausgelöst hat."(46) 

(45) SELEN, Phanalagie Marphalaqie ... , s.30. 

(46) UNGEHEUER, s.l39. 
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Meyer-Eppler fühı;t- den largngalen Verschlusslaut .in 

seiner Merkmalsmatrix auf. 

Wir beschliessen uns an die Mehrzahl der Autoren und 

wollen den laryngalen Verschlusslaut [ ~ J als kein 

Phonem der deutschen Sprache werten. 

Den stimmhaften, palatolen Engelaut wollen wir nicht 

berücksichtigen, weil dieses Phonem nur in den Fremd-

wörtern vorkommt. 

Zum Beispiel: "Genie." 

d) Affrikaten 

Hier wird das Problem mit den Affrikntenj genauso wie 

be i den Diphtongen, diskutiert, ab die lautverbindungen 

als untrennbqre Ganzheit in dinstiktiver Opposition 

steht ader nur eines ihrer Elemente. 

"TRUBETKOY hat nicht nur die deutsche Diphtonge, 

s o n d er n au c h d i e d e u ts c h e n Af f ri kat e n [P f] 
u n d [ t s J rrio n o p h o n e ma t i s c h a u f g e f a s s t . E r s t ü z t e 

sich dabei var allem auf Aussagen von Phonetikern, 

wonach die Affrikaten artikulatorisctı und 

Akustisch in sich geschlossene und nichtsegmentier-

bare Elemente sind."(47) 

(47) MEINHOLD-STOCK, s.l27. 
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Gottfried Meinhold und Eberhard Stock schliessen sich 

der Auffassung von TRUBETZKOY nicht an und sehen es 

als Realisierung von Phonemverbindungen. 

"TRUBETZKOY hat die monophonematische Wertung 

mit den Wortpaaren Pfeil-feil, Pfad-fad, Pfand­

fand belegt, weil nach seiner auf hier [pf] 

in Dpposition zu ı -r ı stehl. Das gleiche 
)) 

t ra fe 

aber auch für die Paare 'treiben-reiben, Schups-

Schuss zu, ahne dass 

wenn es mit Reibe-r 

d e s h a 1 b [ t rJ 

artikuliert 

(var 

w i rd) 

all em 

und 

[ps], zwei Segrrıentverbindungen, die den Affrikaten 

phometisch sehr ahnlich sind, als monophonematisch 

betrachtet werden würden"(48). 

"Durch die Untersuchung in vielen Sprar:hen 

korrırrıt Merklingen zudem Schluss, das s es im 

De u tsehen monophonematische Affrikaten gebe 

(Merklingen, 1960, s.l0Dff)."(49) 

wahrend /ts/ und /pf/ in den Analysen der verschiedenen 

Au to ren monophonematisch adep biphonematisch ge~~ııertet 

werden, wird ı t ~ 
i • 

von den! me:rsten als biphonematisch 

angeschen. 

Zum Beispiel: 

Kitsch /kitS 1 - Kirsch /kJrf 1 

zwitschern /ts v ± S';,r tı/ - W it w e /d -f v;:; 1 

(48) MEINHOLD-STOCK, s.l28. 

(49) SELEN, Phonologie, Morp ... , s.46. 
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Im ersten Fall wierd /t/ durch /r/, 

Im ZL'\Jerten Fall wird 1 S 1 durch/v/ersetzt. 

Au ch Meyer-Eppler hat sic h an dieser Interpretrıtion 

der kommutationsprobe angeschlossen und die Affrikaten 

in seine Merkmalmatrix aufgenommen. 

Ungeheuer spricht si ch au s "furıktionellerı Crijnden" 

für eine biphonematische Wertung aus, weil sonst bei 

monophonematischer Inteipretation Schwrerigkeiten ergeben 

lll ü r d e n u n d z w a r " S c h w i e r i g k e i t e n a u f H i n b l i c k a u f d e n 

phonologischen 

Affrikaten 1 d'J 

Status der weniger haufig vorkommenden 

, tf , kx!, die bei biphonematischer Wertung 

sich ohne weiteres einordnen lassen.''(50) 

Affrikaten der dautsehen Sprache(51) 

Laut 

Pf 

ts 

Anlaut 

Pferd 

Zirnmer 

Inlaut 

Ap fel 

bezeichnen 

Auslaut 

Topf 

Platz 

Aus den Interpretationen 

dass ınan sich sowohl 

von 

an 

den Autoren ist es ersichtlich, 

rnonophonematische als auch 

biphonematische Wertung anschliessen kann. Eine Entsche(dung 

über die Affrikaten worde nicht getroffen. 

(50) UNGEHEUER, s.l39. 

(51) SELEN, Eine Einf~h .... , s.52. 



Tabella: 27 

Distinktive Merkmale der deutschen Phoneme 

p t k b d g v z j f s 5 x m n "J 1 r h i i: ü ü: e e: ö ö: u u: a a: El o o: 

vokalisch - - - - - - - - - - - - + + - + 

konsonontisch + + + + + + + + + + + + + + + + + + + -

ho ch 

tief 

rund 

gespannt 

lang 

vorn 

hinten 

frikativ 

fortis 

laryng-pharyng 

ı:ıbstruent 

nasal 

koronal 

lateral 

o o o o o o o o o o o o o o o o o o o -r 

o o o o o o o o o o o o o o o o o o o -

o o o o o o o o o o o o o o o o o o o -

o o o o o o o o o o o o o o o o o o o -

o o o o o o o o o o o o o o o o o o o 

+ + - + + - + + - + + - - + + - + - o + 

+ - - + - - - - - - + - - + - + o 

+ + + + + + + o o o o + + o 

+ + + - - - - - - + + + + o o o o - - o 

o o o o o o - o o o o o o o o - + o 

+ + + + + + + + + + + + - - +'+ o 

+ + + o o o o 

- + - - + - - + - - + + - - + - + - - o 

o - o o - o o - o o - - o o - o + o o o 

+ + + + + + 

+ + + -

- + + - - + 

+ - + - + -

+ - + - + 

+ + + + + + 

o o o o o o 

o o o o o o 

o o o o o o 

o o o o o o 

o o o o o o 

o o o o o o 

o o o o o o 

+ + + + + + + + 

- + + -

- + + + -

+ + + - + + 

+ - + o o - - + 

+ - + + + + 

+ - - + -

- + + + + 

o o o o o o o o 

o o o o o o o o 

o o o o o o o o 

o o o o o o o o 

o o o o o o o o 

o o o o o o o o 

o o o o o o o o 

Die Kennzeichnung o bedeutet, dass das betreffende f"lerkmal für dieses Phonem nicht 

in Frage kommt 

CD 
OJ 



KAPITEL IV 

DAS TÜRKISCHE PHONEMSYSTEM 

4.1. Vorbemerkung 

In diesem Kapitel möehten wir der frage nQehgehen, 

welehe Laute der türkisehen Spr,aehe als Phoneme zu 

werten sind. Naehdem wir die Laute der türkisehen Spraehe 

angegeben haben, werden wir versuehen, die Phoneme 

der türkisehen Spraehe zu inventarisieren. Zur Untersuchung 

des türkisehen Phonemsytems 

anderen Spraehen wie 

werden keine 

au s z . B . Arabisch, 

Französich u.s.w. berücksichtigt. 

4.2. Phonemermittlung und Varianten 

Lehnwörter 

Persisch, 

Wie wir in 4. 2. angedeutet haben, i st die Austausehprobe 

(Kommutationsprobe) eine oft angeooandte Metode, wenn 

man die Phoneme ermittel.n rnöchte. Dctbei wird ein Laut 

89 
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eines Wortes gegen einen anderen Laut derselben Sprache 

ausgetauscht, wobei die Reihenfolge der restllehen 

Laute unverandert bleiben müssen. Wenn die b ei den Laute 

na ch der Austauschprobe, die Bedeutung des ~Jortes 

,, 
verandern, dann sind sie Phoneme dieser Sprache. 

z.B >~< , diese beiden Wörter belegen /b/ und /p/ als 

>beri< 
Phoneme. Denn, wenn man si e austausch, 

verMndern sie die Bedeutung des Wortes. 

So sind sie alsa Phoneme der türkisehen 

Spr~che. Sie stehen in Oppositon. 

Im gegenteiligen Foll heisst es, wenn sich die Bedeutung 

nicht andert, sin d si e Varianten e in und desselben 

Phonems. Hierfür gibt Özcan Baskan folgende Angaben: 

ll bir Çeşit-Ses, aynı 

diğer Çeşit-Ses' i kendi 

Fo neme 

mevkiine 

dahil bir 

sokmıyarak 

onu açıkta bırakır. Başkı bir deyişle, Çeşit­

Seslerıden birisi bir mevkide, öbürü ise diğer 

bir mevkiide bulunur; biri diğerinin yerine· 

geçmez; birinin bulunduğu yerde diğeri bulunmaz. 

Ayrıca, bu mevkilerde bulunan bu Çeşit-Seslerin 

birbirlerini tamamlıyacak şekilde dağılmış 

olmaları lazımdır ki, mesela iki türlü \1\ 

Sesi, Türkçede bu şekilde dağılmış ~aziyettedir­

ler. Ön-Vokallerle, İnce-\1\, Arka-Vokallerle 

ise Kalın-\1\ Sesi beraber bulunmaktadır. 

tln-Vokallerle bulunan İnce-\ 11 'yi kendi mevkiine 

sokmamakta ve 

bırakmaktadır. 

onu 

Buna 

kendi mevkiinden hariçte 

karşılık, kendisi de 
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Kalın-lll' nin mevkiine tecavüz etmemektedir. " ( 52) 

Aus dem Zitat van Özcan Başkan lasst die Schlussfolgerund 

ziehen, das palatale IıJ und velara [ıJ in der türkisehen 

Sprache in komplementaere Distribution stehen. Demnach 

sind sie kombinatorische (bzw. stellungsbedingte) Varianten 

desselben Phonems und müssen als kombinatorische Varianten 

des Phonems /1/ gewertet werden. 

4.3. Die Laute der türkisehen Sprache 

Die Laute der türkisehen Sproche werden in zwei Hauptgruppen 

u nt ert e i lt. 

a) die Vokale = Ünlüler 

b) die Konsananten = Ünsüzler 

Unter dem Überschrifft "die Laute der türkisehen Sprache" 

werden wir nur die Laute angeben, die si ch als Phoneme · 

der türkisehen Sprache klassifizieren lassen. 

4.3.1. Die Vokale = Ünlüler 

Es gibt in der türkisehen Sprache 8 Vokale und die 

Vokale la~sen sich; 

(52) Özcan BAŞKAN, Fonemik Tahlilde Kıstaslar Meselesi, 

İstanbul Matbaası, İstanbul, 1955. 
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a) Zungenhöhe 

b) Lippenstellung 
.. 

c) Nach dem Offnungsgrad des Mundwinkels folgendermassen 

beschreiben. 

1. Gerundete Palatol vokale 

[ Y] ' 

Gürültüden uyuyamadım. 

Gürültü,' [gYrYltY], [Y} = hoch 

[0] ' 

Öfkeli baba oğluna bağırdı. 

Öfke, [0Fkt: J, [0] = mittelhoch 

2. Ungerundete Palatalvokale 

[i}, 

Kirli çamaşırlarımı yıkadım. 

Kir, [kir], [i] = hoch 

[t J' 
Ekmek 

Ekmek, [tkm~ k], [E] - mittelhoch 

3. Gerundete Velar~okal~ 

[u]' 

Sabah oldu. 

oldu, [oldu], [u} = hoch 
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[o], 

Bir ton odun aldı. 

o d u n , [o d u n J , [oJ = m it te 1 h o c h 

4. Zentralvokale 

[a] ' 

Kadın kocasına telefon etti. 

Ka d ı n, I.k ad ı n] , [ a} = t i e f 

[ı]' 
İşçiler arı gibi çalıştı. 

Arı, ları!, [ı]= mittelhoch 

Anmerkung: Muharrem Ergin weist durauf hin "Uzun Vokal 

Türkçede yoktur. Türkçede sekiz vakalin 

yedisi normal uzunlukta Vokal, yani kısa 

vokaldir. Bir tanesi ise normalden kısa 

vokaldir. Türkçede normal vakaller a, e, i, o, 

ö ' u ' ü'dür. vokali ise normalden daha 

kısadır. Fakat bu normalden biraz kısalık 

ve uzunluk kulakla hissedilmeyecek bir derece-

dedir"(53). (lungen Vokale sind in der türikschen 

Sprache nicht vorhanden. Es gibt in der 

(53) Muharrem ERGİN, Türk Dil Bilgisi, Yaylacık Matbaası, 

İstanbul, 1972, s.45. 
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türkisehen Spraehe aeht Vaka le von denen 

sieben normal lang bzw. normal kurz sind. 

Es gibt nur e inen Va kal, der sehr kurz i st. 

Im Türkisehen sind a, e, i, o, ö, u, ü, Vokale 

normale Vokale. Aber ı Vokal i st sehr kurz. 

Do e h 
ll 

lange und kurze der Vokale im türkisehen 

ist redundant, weil das Ohr es nieht uufnehmen 

kann) (Eigene Übersetzung) 

4.3.2. Die Konsananten = Ünsüzler 

Aueh hier möehten wir nur die Konsananten angeben, 

die sieh als Phoneme der türkisehen spraehe klassifizieren 

lassen. 

Die türkisehen Konsananten lassen sieh wie folgibesehreiben; 

1. Verschlusslaute sind: 

z. B [_b] 

"Halk olayı abarttı" 

abartmak, [abartmak], [b] = stimmhaft bilobial 

z. B I d] 

"Adam kızına yalvardı." 

ada m , [ada mJ , (a] = st i m m h u f t d e nt a 1 

z.B [g} 

"Saçları çok gürdü" 

gür' rg I.J r] ,· [g] = stimmhaft velar. 
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z.B [p] 

"Benden borç para istedi." 

para, [para], [P1 = stimmlos bilabial 

z.B. ftJ 
"Köylü tarlasını biçti." 

tarla, Itarla], lt] = stimmlos dental 

z. B. [k] 

"Ekim ayı kurak geçti." 

ekim, [Ekim], [kJ = stimlos velar 

2. Engelaute sind: 

z.B. [v] 

"Evli insanların ömrü uzun olur." 

e v 1 i , [E v 1 i] , [ v] = s t i m m h af t 1 a b i o d e n t a 1 

z. B. [z] 

"Çocuğunu ezik yetiştirdi." 

ezik, [Ezik], ız ı = stimmha ft dental 

z.B. [j] 

"Drmana geyik avlamaya gitti." 

geyik, [gfjik}, [j] = stimmhaft palatal 

z.B. Ir] 

"Suçlu affını diledi." 

af, [af], [f] = stimlos labiodental 



z.B. Is) 

"Eskiden hayat daha zordu." 

e s k i , I E s ki J , Ls J = st i m m 1 o s d e nt a 1 

z.B. IS] 
"Bu onun için bir aşamadır." 

aşama, [aS ama], [S J = stimmlos prapalatol 

z. B. [h] 

"Öğrenci hemen cevap verdi." 

hemen, [hemen], [h] = stimmlos laryngal 

3. Nasale laute sihd: 

z.B. LmJ 
"Müdür masasını değiştirdi." 

masa, [masa], [mJ = bilabial 

z.B. [n] 

"Bir anda ortalık karıştı." 

a: n , [ a nJ , [n J = d e nt o a 1 ve olar 

4. Laterale 

z.B. [11 

"Onlar el sıkışıp barıştılar" 

el, [E ı}, [ı} = dentoal ve olar 

96 
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5. Vibrianten 

z.B. [r] 

"Çocuklar arka bahçede oynuyor." 

ar ka , [ar ka] , [ r] = d e nt a 1 a 1 ve o 1 ar 

Zusatz: Hinsichllich des Phonemchraktes der Vokale 

und Konsananten l~sst sich durch Kommutainsprobe 

feststellen. \:J ir sin d der auffassung, das 

alle Laute die wir ciben angeführt haben Phoneme 

der türkisehen Sprach sind. O o ch die Laute 

ıf) ı und ı~ ı wollen wie nicht in das Phoneminventar 

der türkisehen Sprache nehmen, obwahl manche 

Autoren es als Phoneme der türkisehen Sprade 

aufgeführt haben. 

Diphtonge 

Muharrem Ergin ist der Meinung, dass es im türkisehen 

Sprache keine ~iphtonge gebe. Er begründet seine Meinung 

folgendermasen. 

ı 

"Türkçede bir hecede iki va kal bulunmadığı 

gibi bir kelimenin 

iki vokal bulunamaz. 

birliğinde hiç bir 

iki hecesinde de yan yana 

Yani, Türkçede bir gramer 

zaman iki vokal bir araya 

ggelmez. ğ sesinin temas derecesi iki vokal 

arasında çok azalarak bu sesi bazen çokzayıf 

bir hale getirir ve adeta erimiş bir duruma 

düşürür. O zaman erimiş gibi olan sesin iki 
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yanındaki vakaller yan yana gelmiş gibi görüne-

bilirler. Fakat hakikat te ğ sesi tamamiyle 
' 

erimiş ve iki vokal bir araya gelmiş olamaz."(55) 

İelal Ergenç sehliesst sieh der Auffassung von Muharrem 

ergin, in dem sie sagt, "Türkçede iki ünlünün doğrudan 

doğruya yan yana durması olası değildir ... "(56) 

Wir sehliessen uns der Meinung von Autoren an, da in 

der türkisehen Spraehe zwei Vokale niemals in eine 

Silbe nebeneinander stehen dürfen. Wie wir varher erwahnt 

haben, wollen wir Lehnwörter im Rahmen dieser Arbeit 

nieht in betraçht nehmen. 

"Arfikaten der türkisehen Spraehe"(56) 

Anlaut Inlaut Auslaut 

d can acı 

t can açı aç 

Wie wir oben sehen können, hat die türkisehe Spraehe 
tl 

auch Affrikaten. Hier lasst sich das Problem mit dem 

Affrikaten diskutieren, ob die Lautverbindungen ı t5 ı unt;i 

ıdzı als untrennbare Ganzheit in disdinktiver Opposition 

steht o der eines ihrer 

wUrde nicht getroffen. 

(54) ERGİN, s.71. 

(55) ERGENÇ, s.93 

Elemente. 

(56) SELEN, Eine Einführung ... , s.56. 

E ine Entscheidung 



Tabella: 28 

Distinktive merkmale der türkisehen Phoneme 

p t k b d g V z j f s s m n ı r h i ü e ö u a o ı 

vokalisch + + + + + + + + + + 

kdnsonantisch + + + + + + + + + + + + + + + + 

ho ch 

tief 

rund 

vorn 

o o o 

o o o 

o o o 

+ + 

+ 

o o o 

o o o 

o o o 

+ + 

+ 

o o o o o o o o o o o 

o o o o o o o o o o o 

o o o o o o o o o o o 

+ + + + + + + o 

o 

+ + + + + + o o o + + 

+ + + 

+ + + 

+ + + + 

+ 

o o o o o 

hint en 

frikativ 

fortis 

larng-phoryng 

obstruent 

+ + + + + + o o o + + o o o o o 

na sal 

koronal 

lateral 

o o o o o. o o o o 

+ + + + + + + + + ~ + + 

+ + + + + 

o o o o o o o 

o o o + o o o o o 

+ + o o o o o 

+ + o o o o o o o o 

+ + o o o o o 

o + o o o o o o o 

+ 

+ 

o o o 

o o o 

o o o 

o o o 

o o o 

o o o 

o o o 

Die Kennzeichnung O bedeutet, dass das betreffende Merkmal für dieses Phonem nicht 

in Frage kommt. "' "' 



SCHLUSS 

Wenn man die Vokalphoneminventare des Deutsehen und 

des TÜrkisehen miteinander vergleieht, stellt man 

fest, dass die türkisehe Spruehe ein einfaehen Vokalsystem 

hat. 

Aus der tabellei 27 kann man feststellen das das Merkmal 

"lang" im deutsehen Spraehe relevant, bzw distinktiv 

ist, was im türkisehen nicht der Fall ist. lo der 

d e u t s c h e n S p r a 'c h e " t r e t e n d i e g e s p an n t e n a 1 s K u r z v o k a l e 

[ ] 
ll 

a u s g e n o m m e n [ : L'lli e i n Ah r e " ( 5 7 ) • D i e M e r k ma 1 e " 1 an g " 

und gespannt benötigt man um die phonologisch relevante 

Distinktion von 1 <:?'" 1, 1 ~ :/, /e:/ zu gewl:!hrleisten. 

Weil in der türkisehen Spraehe die Phoneme 1 E :/, 

/e:/ nieht varhanden sind, wollen wir das Merkmal 

11 gespannt" für die türkisehe Sprache als irrelevant 

hal ten. 

(57) MEINHOLD-STOCK, s.BO. 
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Tabelle: 29 

Vokalphoneme der deutschen und türkisehen Sprache 

p hanerne D t h e u sc .. k. h Tur ı sc 

/a:/ = Zahl nicht varhanden 

/al 
/al = Mat te /al = araba 

/i:/ = Tier nicht varhanden 
/i/ 

/il = stimme /il = dakika 

/y:/ = rühren nicht varhanden 
/y/ 

/y/ = Fürst /y/ = Türk 

/r/J:/ = rören nicht varhanden 
/r/J/ 

1 1 ;:: knöp fe n /r/J/ ;:: öfke 

/u:/ = Kur nicht varhanden 
/u/ 

lrı.r 1 = M und lv 1 =tuvalet 

/o:/ = Br ot nicht varhanden 
/o/ 

/o/ = Glocke /ol = posta 

/e:/ = Scheren nicht varhanden 

/el 1 c 1 = stellen 1 e 1 = bebek 

lE . 1-. - HI h ne 

IS 1 nicht vorhançlen 1 s 1 = ılı k 
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Betraehtet man die Merkmalsmatrix der Phaneme beiden 
.. 

Spraehen, stellt man fest, dass· 1 IJ 1 und /x/ Phoneme 

im türkisehen fehlen. Umgekehr fehlt das 1 Z 1 Phonem 

im Deutsehen. 

Da die Diskusionen über die Diphtongen noeh nieht 

abgesehlassen ist, d.h. ab sie monaphanematiseh ader 

biphanematiseh zu betraehten sind, haben wir sie in 

der Merkmalsmatrix der Phoneme in beiden Spraehen 

(Deutseh-Türkiseh) nieht aufgeführt. 

Da s P ro b 1 e m m it d e m Af f ri kat e n wir d ge n au s o d i s k u t i ert , 

wie bei der Diphtongen. 

Das Problem lautet; stehen die Lautverbindungen als 

untrennbare Ganzheit in distinktiver Oppositan ader 

nur eines ihrer Elemente? 

Da diese Frage no e h nieht beantwortet ist, ha ben 

wir die Affrikaten in das Merkmalsmatrix der Phoneme 

des deutsehen und türkisehen Spraehe nieht aufgenommen. 
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